11171. 


Abonnements für Lodz: 
Whrlch 8 Abl., Halb. 4 RbL, viertel. 2 NEL, 
mwunatlich 67 Kop. pränumerando. 


a Far Auswärtige: 
Bierteljährlih 2 Rbl. 40 Kop. pränumerando. 


Mittwoch, den 20. Juli (1. Auguſt) 1894. 


Loder d 


Inſertionsgebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Steflamen 15 Kop. 
Preis eines Eremblars 5 Rob, 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


11 & Witkomskı, Lechniſchs Barca, 


Lodz, Zawadzka⸗ Strafe Nr. 4. 


2 Weofferleitungen, Kanaliſation und alle Sanitären Einrichtungen. 


| Ruft:, Waſſer⸗ und Dampfheizungen für Wohnhäuſer und Fabriken. 


Ventilation, 
Anfeuchtung der Luft. 


Verkauf von allen techniſchen Artikeln für obige Zwecke, 


Terracotta und Moſaikplatten. 


| Schwediſche Chamotte ſteine „Höganäs“ 
Vertreter des Warſchauer Techniſchen Bureau's Matecki & Obrehowicz. 


Die Dampf⸗Deſtillation und Weinhandlung 


u j 
. MEY ER, Lodz 
hl dem geehrten Publikum ihre vorz glichen Fabrikate und macht insbeſondere auf ihre aus beſten 


en Kräutern hergeſtellten Magen flärkenden Schnäpfe : Schwediſche Tropfen, 
joruer Tropfen, Magentropfen, Alpen⸗Kräuter⸗ 


* genbitter etc. etc., aufmerkiam, 


5 Ju land. 


St. Petersburg. 

— Ueber die Feier des Namensfeſtes S. 
D. des Großfürſten Wladimir Alexanorowitſch 
het der „Ilpas. Bboraurs* aus Kraſſnoje 
Am 15. Juli, dem Namensfeſte S. K. 

Oberkommandirenden der Truppen der 
de und des St. Petersburger Militärbezirks 
umelten ſich um 10 Uhr Vormittags die 
Lager befindlichen Großfürſten, ſämmtliche 
der Lagertruppentheile und die höheren 
lär⸗Autoritäten, jo wie viele nicht im Lager 
ichen Generale in dem großen Speiſeſaale 
ute Sſelo. Nachdem Se. K. Hoheit per 
dor: eingetroffen war, ſchritt Höchſtderſelbe 
degleitung der Großfürſtin Maria Pawlowna 
leihen der Anweſenden ab und dankte für | 
Öratulation. Hierauf begaben fih Ihre Kai⸗ 


Rater Innocentia. 


Hiſtoriſcher Roman 
von 
Doris Freiin von Spättgen, 


(15. Fortſetzung.) 
Wollen Frau Gräfin denn das Schloß ſo 
wieder verlaſſen ohne jeglichen Imbiß, ohne 
Stunden Raft?“ fragte Florence, die, wie 
einem Traume erwachend, ſich ihrer Haus⸗ 
pflichten bewußt wurde, dabei aber des 
ee leßte Frage völlig überhört zu haben 


O nein, ich danke. Mein Reiſewagen war⸗ 
ar der Thür. Ich bin auf dem Wege nach 
Beſttzung einer Jugendfreundin, der Baronin 
Stauffen, woſelbſt ich einige Tage zu ver⸗ 
gedenke.“ 

Wieder ergriffen Florence's ſchwache Finger 
hweren Pelzmantel und legten ihn um der 
Agräfin magere Schultern. Kein Zug des 
hen Geſichtes verrieth, daß fie mit Aufgebot 
Ihrer Kräfte und Selbſtbeherrſchung rang und 
pfte“ 

„Gott ſtärke Sie, mein Kind und gedenken 
meiner nicht im Zorne! Das ganze Leben 
ht ja einzig nur aus Opfern. Ich ſelbſt habe 
u genugjam bringen müſſen und fühle deshalb 


omehr mit Ihnen.“ 
Das waren der Reichsgräfin mit Pathos ge⸗ 
chene, letzte Worte. Florence verneigte ſich 
doch ſtumm und geleitete den Gaſt hinaus 
den Vorſaal. Dann rauſchte die hohe Ge⸗ 
die Treppe hinab. Die Zurückgebliebene 
tete aber noch auf derſelben Stelle, bis das 
en des Gefährts zu ihren Ohren drang, und 
alsbald nach Pierre. 
Der alte Diener, welcher in des Haushof⸗ 
ters Abweſenheit deſſen Obliegenheiten über⸗ 
en mußte und den vornehmen Beſuch daher 


ſerlichen Hoheiten mit Ihren Exlauchten Kindern 
nach der Kraſſnoje Sſeloſchen Kirche zum Got⸗ 
tesdienſt, welchen der Protopresbyter der Militär⸗ 
und Marine⸗Geiſtlichkeit unter dem Geſange des 
Sängerchors der Junker des kombinirten Regi⸗ 
ments der Militärſchulen celebrirte. Um 11 Uhr 
43 Min. trafen Ihre Majeſtäten der 
Kaiſer und die Kaiſerin, die Großfür⸗ 
ſtin Fenia Alexandrowna, Ihre Majeftät 
die Königin der Hellenen mit Ihrer 
Tochter, der Prinzeſſin Marie, und die Groß⸗ 
fürſtin Jeliſſaweta Mauritenns mit dem Kaiſer⸗ 
lichen Zuge ans Peterhof ein. Ihre Maſe⸗ 
ftäten waren vom Minifter des Kaiſerlichen 
Hofes begleitet. Zur Beglückwünſchung des Er⸗ 
lauchten Namenskindes trafen ferner ein: Ihre 
Kaiſerlichen Hoheiten die Großfürſten Alexei 
Alexandrowitſch, Michail Nikolajewitſch, Georg 
und Alexander Michailowitſch, die Herzöge Eugen 
und Georg Maximilianowitſch und die Herzogin 
Anaſtaſia Nikolajewna von Leuchtenberg und der 


en — ————— —— —ç— 
bis an den Wägen begleitet hatte, kam auf dieſen 


Ruf eilends wieder die Stiege herauf. Kannte 
er doch jeden Ton in der Stimme ſeiner über 
Alles verehrten, jungen Gebieterin zu genau, um 
nicht ſofort zu errathen, daß der halblaute, vibri⸗ 


rende Klang, den er eben vernommen, auf irgend 


etwas Beſonderes — vielleicht Schmerzliches 
ſchließen ließ. 

Ahnungsvoll und mit Zagen folgte er darum 
auf der Herrin Geheiß in das von ihr ſoeben 
verlaſſene Gemach. Dieſe ſteinerne Ruhe an ihr, 
dieſes marmorkalte Geſicht beängſtigte ihn. 
„Was wohl mochte der Reichsgräfin Beſuch hier 
angerichtet haben?“ reflectirte der Alte tief be⸗ 
kümmert. 

„Pierre! Bei Deiner Treue für mich und 
meine Mutter — ſage mir jetzt auf der Stelle, 
ob es wahr iſt, daß der Prinz, mein Gemahl, 
unſeren — Trauſchein vermißt — daß er bereits 
danach geſucht und dieſes werthvolle Schriftſtück 
auf der Flucht verloren zu haben wähnt? — Die 
Wahrheit — aber die volle Wahrheit, Pierre!“ 

Gleich an Angſtrufen drangen jene 
Fragen zu dem erſchreckten Manne hinüber. 

„Gnädigſte Frau Prinzeſſin! Ja — leider 
ja! Das Document iſt wie verſchwunden“, ſtam⸗ 
melte Pierte, die ehrlichen Augen voll Thränen. 
„Se. Erlaucht hatten daſſelbe in einer kleinen 
Ledertaſche unter der blauen Bluſe verwahrt. Aber 
e können ſich nicht mehr darauf beſin⸗ 
nen, ob ſie an der Grenze beim Kleiderwechſel 
das Portefeuille herausgenommen oder in der 
groben Kutte haben ſtecken laſſen. Wer hat in all' 
den Stunden der Angſt und Aufregung an ſolch' 
kleines, unſcheinbares Papier gedacht?“ 

Gleich einer Rechtfertigung für ſeinen ar 
klang der letzte Zuſatz. „Erſt, als Se. Erlaucht 
von der erſten Fahrt nach Stuttgart heimkehrten, 
wurde das Schriftſtück vermißt, und find alle un⸗ 
ſere ſorgfältigen Bemühungen, es aufzufinden, ſeit⸗ 
dem vergeblich geweſen. 

Jedenfalls hat auf der Flucht hierher nach 
Deutſchland ein gase ge Patron die kleine 
Ledertaſche durch Zufall irgendwo bemerkt, und 


Redaction und Expedition: 
Dzielun- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Mannfkripte werden nicht urüggeſtelt. 
Nedactions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 
\ 


Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin mit Seis 
ner Erlauchten Gemahlin, der Großfürſtin Ana⸗ 
aſia Michailowna, ſowie der Kriegsminiſter, die 

iniſter des Innern und der Kommunikationen 
und andere hochgeſtellte Perſonen des Civil⸗ 
Reſſorts. Hierauf fand im großen Zelte ein De⸗ 
jeuner zu 300 Gedecken ſtatt, zu welchem alle 
zur Gratulation Erſchienenen und unter ihnen 
die Chargen des Stabes des Erlauchten Ober⸗ 
kommandirenden und die Offiziere des L.⸗G.⸗ 
Dragoner⸗Regiments, deſſen Chef S. K. Hoheit iſt, 
eladen waren. Beim Dejeuner trank Se. Ma⸗ 
feat der Kaiſer das Wohl des Erlauchten 
Oberkommandirenden und nach Beendigung deſſel⸗ 
ben unterhielten Sich Ihre M ajehäten 
nädig mit den Anwefenden, worauf Aller» 
bochtofeſelben gegen 2 Uhr Nachmittags 
Krafinoje Sſelo verließen. S. K. H. der Groß⸗ 
fürſt Wladimir Alexandrowitſch erhielt an dieſem 
Tage eine Menge Glückwunſch⸗Telegramme von 
denjenigen Truppentheilen, deren Chef S. K. Ho⸗ 
heit iſt, ſowie auch von denjenigen, die Er in 
anderen Militärbezirken beſichtigt hat und ferner 
auch von den Inſtitutionen und einzelnen Perſo⸗ 
nen derjenigen Ortſchaften, die Er im vorigen 
Jahre beſuchte. a 


— Ueber die Abänderung des Betrages und 
des Erhebungsmodus der Eiſenbahn⸗Paſſagier⸗ 
und Eilgutſteuer veröffentlicht der „pas. BBern.“ 
neue Geſetzbeſtimmungen, denen zufolge verordnet 


wird: Der Paſſagierverkehr auf den Eiſenbahnen 


unterliegt zum Beſten der Krone einer Ergän⸗ 
zungsſteuer von der von den Eiſenbahnen zu er⸗ 
hebenden Zahlung im Betrage von 15%. Der 
Paſſagierverkehr auf den Pferdebahnen unterliegt 
der erwähnten Steuer nicht. Im Falle der Ein⸗ 
führung von Paſſagierzügen oder Plätzen 4. 
Klaſſe auf irgend einer Eiſenbahn wird die er⸗ 
wähnte Kronsſteuer von dieſen Zügen oder 
Plätzen nicht erhoben, falls das Fahrgeld für die 
Plätze 4. Klaſſe ¼ Kop. per Werft nicht über⸗ 
ſteigt, andernfalls iſt ſie in dem obenangeführten 


Betrage zu erheben. Von den Paſſagieren der 1 
Extrazüge wird die Steuer im Betrage von 15% ſen für die Staatsbahnen zu beſtellen. 


von der von der Eiſenbahn für dieſe Züge be⸗ 
ſtimmten Fahrtaxe erhoben. Frachtgut, das mit 


den Paſſagier⸗ und gemiſchten Zügen befördert 
wird, ſowie Paſſagiergepäck unterliegen der Krons⸗ 
ſteuer im ee von 15° der Frachttaxe. Die 


Steuer zum Be 


in der Erwartung, ſie ſei mit Geld geſpickt, 
1 75 erſten beiten Gelegenheit bei Seite ge⸗ 
racht.“ 

Pierre hatte raſch und mit merklicher Haſt 
geſprochen. Als er nun geendet, blickte er theil⸗ 
nehmend und erwartungsvoll zu der jungen, 
ſchweigſamen Gebieterin hinüber, deren Züge 
bleich wie der Tod waren. Die Finger ihrer 
rechten Hand faft krampfhaft um eine Stuhllehne 
kale eaten ſchaute ſie ſtarr, faſt geiſtes abweſend 
in's Leere. 


Deine Verſicherungen genügen mir,“ ſtieß Flo⸗ 


„Sorge nur dafür, daß keiner der Dienſtleute 
etwas davon erfährt. Denn — denn dieſes un⸗ 
ſelige Verſchwinden kann zum — Verhängniß für 
mich werden!“ 

Der alte Mann, welcher diejenige, deren 
Blick nun ſo bedeutungsvoll und todeswund den 
feinen traf, ſchon als winziges Mägdlein auf den 
Armen herumgetragen und ſogar in alle Familien⸗ 
verhältniſſe der Briſſaults eingeweiht war, — er 
fühlte auch jetzt düſtere Ahnungen in ſeinem Hirn 


aufdämmern; aber er war ſich ebenſo bewußt, 


daß die bereits dem Tode nahe Gebieterin ihm 
noch bei dem Scheiden zugeflüſtert: „Halte die 
Augen ſtets offen, Pierre, und wache über ſie!“ 
Dieſe Worte brannten ihm gleich Feuer auf der 
Seele; doch was vermochte feine ſchwache Hand 
gegen — ein Verhängniß! 

Seiner inneren Bewegung kaum mächtig, zog 
der alte Diener ſich wieder zurück. 


7. Kapitel. 


Einige Tage darauf herrſchte im Schloſſe zu 
3 . . ziemliche Bewegung. Der Haushofmeiſter 
Philipps war ganz unerwartet aus Stuttgart an⸗ 
gelangt mit der wichtigen Meldung, daß Se. 
Erlaucht, der alte Fürſt, mit dem Erbprinzen 
Heinrich demnächſt eintreffen würden. g 

Seit Jahren hatte Fürſt E... den roman 
tiſch gelegenen Beſitz ſeines Sohnes nicht mehr 


en der Krone wird von den 


FEIERTE u me ne nase. 
beſucht, weil, wie man ſich zuflüfterte, ſich weh⸗ 


e 
* * 


14. Jahrgang. 


aneblatt 


Im Auslande übernimmt Inſertionsaufträge: Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg 7, oder deren 
Filialen. 

In Warſchan: Unger's Warſchauer Annoncen ⸗ Bureau 
Wierzbowa Nr. 8. 

In Moskau: L. Schaber, , und E. Metzil & Co. 


Eiſenbahnagenten gleichzeitig mit dem der Eiſen⸗ 
bahn zukommenden Fahrgelde erhoben, wobei 
etwaige von der Eiſenbahn zu erhebenden Extra⸗ 
gebühren nicht in Anſchlag kommen. Der Termin 
der Einführung des neuen Geſetzes iſt dem Fi⸗ 
nanzminiſter nach Einvernehmen mit dem Mi⸗ 
niſter der Kommunikationen vorbehalten. 


— Viele Firmen haben, dem „Tpamza⸗ 
Aung“ zufolge, an das Finanzminiſterium das 
Geſuch gerichtet, bei der Stundung der Aeeiſe⸗ 
Zahlungen die Fabriksgebäude als Unterpfand 
anzunehmen. In Folge deſſen will das Mini⸗ 
ſterium die im Jahre 1861 erlaſſenen Regeln 
über die Annahme von Unterpfändern bei der 
Stundung der Acciſe⸗Zahlungen einer Reviſion 
1 N und zunächſt diejenigen der oben ge⸗ 
nannten Geſuche bewilligen, welche genügende 
Sicherheit bieten. 


— Der Miniſter der Kommunikationen hat 
der „Ilex, Pas.“ zufolge in dieſen Tagen ein 
Rundſchreiben an alle Eiſenbahn⸗Verwaltungen er⸗ 
laſſen, wonach die Arbeiter, die aus Cholera⸗ 
Gegenden zurückkehren, der ſtrengſten ſanitären 
Kontrolle zu unterwerfen ſind. 

Wegen der bevorſtehenden Einführung des 
ermäßigten Perſonentarifs wird nach der „Pycor. 
Ruanb“ am 21. Juli a. S. unter dem Präſidium des 
Finanzminiſters S. J. Witte eine Sitzung des 
Konſeils für Handels angelegenheiten ftattfinden, 

Wie wir den „Hosoeru entnehmen, hat 
das Eiſenbahn⸗Departement den Chefs der Staats⸗ 
bahnen den Auftrag ertheilt, dafür zu ſorgen, 
daß die nöthige Anzahl von Fahrkarten nach dem 
neuen ermäßigten Tarif ſofort hergeſtellt und die 
Eiſenbahnſtationen ſpäteſtens bis zum 15. No⸗ 
vember dieſes Jahres mit den Fahrkarten und 
den nöthigen alphabetiſchen Verzeichniſſen ver⸗ 
ſorgt würden. 

Nach demſelben Blatte wurde am 14. Juli 
im Eiſenbahn⸗Departement der Beſchluß gefaßt, 
in Anbetracht des zu erwartenden geſteigerten 
Verkehrs 400 neue Eiſenbahnwagen aller 3 Klaſ⸗ 


— Die Zuſtellung von Waaren nach der 
Niſhni⸗Nowgoroder Meſſe verſpricht in dieſem 
Jahte eine ſehr bequeme zu werden, da der 
Waſſerſtand der Wolga und ihrer Nebenflüſſe in 
dieſem Jahre in Folge der vielen Regen ein 
außergewöhnlich hoher iſt, ſo daß die Schiffe 


müthige Erinnerungen an feine früh verſtorbene 
Gemahlin daran knüpfen ſollten. Umſomehr war 
deshalb dieſer überraſchende Beſuch als ein Er⸗ 
eigniß anzuſehen. Zwar war, wie bisher, faſt 
täglich ein Schreiben von Florences Gatten an⸗ 
94 Allein da der letzte Brief über ſein und 
des Vaters Kommen Nichts enthielt, ſo durfte 


man wohl annehmen, daß des Fürſten Entſchluß, 
nn 3 .. zu kommen, ſehr ſchnell gereift jein 
müſſe. 

„Es iſt gut, Pierre! Du magſt jetzt gehen. 


Ruhig, ohne nur im Mindeſten Aengſtlichkeit 


oder Erregung zu verrathen, hatte die junge Fr 
rente endlich kurz und eigenthümlich rauh hervor. fen . 


den Vorbereitungen des feltenen hohen Gaſtes zu⸗ 


geſchaut, 5 hier und da ſelbſt Anordnung ges 


troffen, ſo daß die Dienerſchaft zu der ſchönen 
Frau mit dem tieftraurigen Gefichtsansdrud mit 
faft ſcheuer Ehrfurcht emporſchaute: Hatte doch 


Philipps ſchon mancherlei geheimnißvolle Andeu⸗ 


tungen fallen laſſen, daß es mit dem Erſcheinen 
des Fürſten hier doch wohl ſeine eigene e 
niß habe. 5 

Jeder ſah daher mit neugieriger Spannun 
der Entwickelung ſener in Stutgatter Hoftreiſen 
bereits ſchon zum Tagesgeſpräche gewordenen An⸗ 
gelegenheiten hinſichtlich der „abenteuerlichen Hei⸗ 
rath“ des nunmehrigen Erbprinzen entgegen. Denn 
dafür, daß die ganze Sache gehörig in die Oeffent⸗ 
lichkeit gedrungen, hatte Tante Sidonie hinläng⸗ 
lich geſorgt. Nun aber kam der alte ſtolze Herr 
gar ſelbſt. Was konnte das wohl bedeuten 2 
War das ein gutes oder ſchlimmes Zeichen für 
das ſanfte, engelhafte Weſen, welches Prinz Hein⸗ 
rich gleich einer Madouna anzubeten ſchien? 
Allerdings hatte er geſagt und ausdrücklich befoh⸗ 
len, daß Alle in dem kaum den Kinderſchuhen 
entwachſenen lieblichen Geſchöpfe die Herrin und 
Gebieterin anſehn und deſſen Befehle pünklich be⸗ 
folgen ſollten. Doch befahl die ſchöne Frau 
niemals, ſondern bat nur ſtets — und zwar 
mit einem Lächeln, dem Niemand zu widerſtehen 
ar: 

Mit Florence aber war ſeit dem unſeligen 
Beſuche der Reichsgräfin eine ſeltſame Wandlung 


2 — — a 


nicht zu befürchten brauchen, auf Untiefen figen | 
zu bleiben. 


Tageschronik. 


— Der Herr Vice⸗ Gouverneur von 
Petrokow, Kammerherr des Allerhöchſten 
Hofes, Oſerow, iſt am Montag Abend hier 
angekommen und hat im Hotel Mannteuffel 
Wohnung genommen. 

— In einem im „Aonsunekin Iucrons“ 
veröffentlichten Befehl an die Lodzer ſtäd⸗ 
tiſche Polizei bemerkt Se. Exellenz der Herr 
Petrokower Gouvernementschef, daß, nachdem die 
zu Gunſten der Stadt von den mit der Lodzer 
Fabrikbahn zugeſtellten Frachten beſtimmte Abgabe 
erſt vom 15. (27.) Juni l. J. erhoben wird und 
in Erwägung, daß 1) das Reſultat dieſer zu er⸗ 
hebenden Abgabe in den Sommermonaten das 
ungünftigfte iſt, daß 2) die male an der für 
die Polizeibureaux nöthigen Möbel und anderer 
Gegenſtände, ſowie die Beſoldung des Polizei⸗ 
1 5 5 der Stadteaſſe, welche zu dieſem Zweck 
keine Baarmittel beſitzt, mit einem Male große 
Ausgaben verurſachen würde, daß 3) die entſpre⸗ 
chendſte Zeit zum Complettiren der Polizeimann⸗ 
ſchaften nach Schluß der Manöverzeit erſt im 

eptember eintritt und 4) da die vom 1 5 
für die Polizei gemietheten Gebäude und Wohn⸗ 
räume einer gründlichen Renovirung bedürfen, 
die erſt bis Mitte September l. J. bewerkſtelligt 
werden kann, ſo hat Se. Excellenz der Herr 
Gvuvernementschef für nöthig erachtet, die völlige 
Reorganiſation der Lodzer ſtädtiſchen Polizei bis 
zu Anfang October J. J. zu verlegen und vor⸗ 
läufig den Poſten des Polizeimeiſters, des Ver⸗ 
weſers der Abtheilung der Geheimpolizei und des 
Chefs der Polizei⸗Reſerve vom 1. (13.) Juli l. 
J. an nach dem neuen Etat zu beſetzen. 

— Zur Frage über die der Induſtrie 
zu leiſtende Staatshilfe. Im Finanzmini⸗ 
ſterium ſind in letzter Zeit ſchon ſehr viele Ge⸗ 
ſuche eingelaufen, den induſtriellen Unternehmun⸗ 
gen die Hilfe des Staates zu Theil werden zu 
laſſen. Da in den Eingaben zumeiſt keine de⸗ 
taillirten Mittheilungen enthalten waren, ſo iſt 
dem Miniſterium durch die Einſammlung der 
nöthigen Daten eine ganz bedeutende Arbeit er⸗ 
wachſen. Um die Wiederholung ſolcher Fälle für 
die Folge zu verhüten, hat das Miniſterium 15 
derartige Geſuche einen Entwurf ausgearbeitet, 
welcher, wie der „Pet. Herold“ berichtet, folgende 
Punkte enthält: 1) Eingehende Beſchreibung und 
Angabe des Taxwerthes des Etabliſſements. 2) 
Unternommene Arbeiten. 3) Fertiggeſtellte Waaren, 
Preiſe derſelben. 4) Tages⸗ und Jahresproduction 
des induſtriellen Unternehmens. 5) Die zur Ver⸗ 
wendung gelangenden verſchiedenen Rohmateria⸗ 
lien. 6) Art, Bezugsort, Preis und Quantum 
des für den Betrieb nöthigen Heizmaterials. 7) 
por des Abſatzes, ſowie Angabe des Abſaßfeldes. 

) Eingehende Berichterſtattung über die Führung 
des Fabrikbetriebes während der letzten Jahre. 9) 
Mittheilungen über den adminiſtrativen und tech⸗ 
niſchen Perſonalbeſtand, die Stärke der zur Ver⸗ 
wendung gelangenden Arbeitskräfte und die Höhe 
der Löhne. 10) Seitens des Antragſtellers ſind 
noch folgende Fragen zu beantworten: a. Bringt 
das Unternehmen irgend welchen Zweigen der 
vaterländiſchen Induſtrie einen Nutzen? b. Wird 
das Fabrikat zwecks techniſcher Vervollkommnung 
noch in anderen Etabliſſements bearbeitet? 6 
Für neu projectirte industrielle Etabliſſements: 1) 
Einreichung des detaillirten Budgets des Fabrik⸗ 
— _ 
vor ſich gegangen. Die ſorglos kindliche Heiter⸗ 
keit, mit der ſie bisher das Daſein aufßefaßt, 
ſchien einer ſteinernen Ruhe und Apathie gewichen 
zu ſein, und anſtatt daß ſie die ferneren Briefe 
des Gatten in gleicher Ungeduld und ſtürmiſchem 
Jubel erwartet und begrüßt hätte, legte ſie die⸗ 
ſelben nach flüchtiger Durchſicht jetzt faſt mit 
Scheu in eine verſchloſſene Kaſſette zu den frühe⸗ 
ren. Unzählig oft beobachtete Pierre dieſes 
ſchmale, blaſſe Geſichtchen. Doch niemals ge⸗ 
wahrte er mehr jene leidenſchaftliche Aufregung 
darin, wie in jener Stunde, wo ſie ihn nach dem 
vermißten Trauſchein gefragt, noch jemals Spuren 
von Thränen. Aber wenn es abenddunkel gewor⸗ 
den, und er in der Gebieterin Wohngemach die 
Lichter angezündet, da fand er ſie im Lehnſtuhl 
figend ganz ‚til, 2 0 die wunderſchönen 
Augen mit einem friedlich ſeelenvollen Ausdrucke 
ihn anſchauten. 

Dann ſchüttelte der alte Mann oft den Kopf 
darüber und dachte bei ſich, fie müſſe 10 ein 
überirdiſches oder wenigſtens hochbegnadetes Weſen 
ſein, dem ſtets ein Schutzengel zur Seite ſtände 
und in aller ſchwerer Trübſal Troſt und Muth 
zuſpräche. — 

Saft zur nämlichen Zeit, als vor kaum drei 
Wochen der unglückliche Erbprinz in des Bruders 
Begleitung nach 3. . kam, — um die Däm⸗ 
merſtunde, rollte des Fürſten bequemer Reiſe⸗ 
wagen den an einigen Stellen ziemlich ſteilen 
Schloßberg hinan. Damals aber bereitete das 
intenfive Abendroth ſein zauberiſch verklärendes 
Licht über das reizende Neckarthal, welches, vom 
ſilberglänzenden Fluſſe durchſchnitten, zu Füßen 
der Burg ſich hinzog. Ein Bild war es geweſen, 
das ſelbſt dem für Natur und landschaftlich 
Reize ſonſt wenig empfänglichen Erbprinzen Lud⸗ 
wig einen lauten Ruf des Entzückens entlockte. 
Heute dagegen umhüllte undurchdringlicher, dichter 
Nebel die Gegend ringsum, ſo daß auch nicht 
einmal in der geringen Entfernung, die ſich die 
Fahrenden noch vom Schloſſe befanden, die 


Thürme ſich ihren Blicken zeigten. 
Einen Eindruck machte es faſt, als ob Mut⸗ 


baues. 2) Geplante Art und Weiſe der Ar beit. 
3) Gattung der herzuſtellenden Waaren. 4) Tages⸗ 
und Jahresproduction. 5) Angaben über das zur 
Verarbeitung gelangende Rohmaterial. 6) Das 
Heizmaterial und ſeine Bezugsgegenden. 7) Das 
Abſatzfeld für die producirten Artikel. 8) Be⸗ 
triebsmittel des Unternehmens, vorausſichtliche 
Höhe der Unkoſten, Werth der fertigen Waaren. 
9) Nachrichten über die Unternehmer, 10) Beant⸗ 
wortung folgender Fragen: 3. Kann das Unter⸗ 
nehmen irgend einem 3 e der vaterländiſchen 
Induſtrie einen Nutzen bringen? d. Wird das 
Fabrikat zu feiner, techniſchen Vervollkommnung 


noch in anderen Etabliſſements verarbeitet? 


— Seit dem Auftreten der Cholera in 
Warſchau, nämlich vom 15. März bis zum 


9. Juli l. J. ſind laut Bericht der dortigen 
„Polizei tg“. 317 Cholerafälle regiſtrirt worden, 


von welchen 125, d. i. 38% tödtlich waren. 

In den nachſtehend verzeichneten Straßen 
find die meiſten Fälle vorgekommen: 

Zabkowska (24), Targowa (20), Grojecka 
(19), Brukowa (14), Wotominska (11), Czernia⸗ 
kowska (9), und Wolska (7). 

Die meiſten Erkrankungen ſind in den Vor⸗ 
orten vorgekommen. 

Wie die „Polizei Ztg.“ weiter berichtet, hat 
die Erfahrung gelehrt, daß die unmäßig lebenden 
Leute und weft nach dem Genuß von kaltem 
ungekochtem Waſſer, Obſt, Gurken oder auch nach 
übermäßigem Genuß von geiſtigen Getränken der 
Erkrankung unterlagen. Es hat ſich ferner her⸗ 
ausgeſtellt, daß bei Einholung ſofortiger ärztlicher 
Hülfe viele Cholerakranke gerettet wurden und 
daß bei ſofortiger Iſolirung derſelben, die Krank⸗ 
heit keine Ausdehnung annahm. 

Leider kommen unter dem gewöhnlichen Volke 
nicht ſelten Fälle vor, daß fie die Cholerafälle 
verheimlichen und der falſchen Anſicht find, daß 
Cholerakranke in den Hoſpitälern ſchlecht behandelt 
werden. Um dieſem, durch falſche Gerüchte hervor⸗ 
derufenen Uebel entgegen zu treten, iſt es Sache 
der Intelligenz und namentlich der Geiſtlichkeit, 
das Volk über dieſe finnlofen Begriffe zu beleh⸗ 
gen und ſo die Weiterverbreitung der Epide⸗ 
mie nach Möglichkeit zu verhindern. 

— Herr Paſtor Nondthaler iſt geſtern 
von ſeiner Urlaubsreiſe aus Karlsbad zurückgekehrt 
und hat ſeine amtliche Thätigkeit bereits wieder 
aufgenommen. 

— Gefundene Kindesleiche. Am Mon- 
tag wurde auf dem ſtädtiſchen Felde von einem 
gewiſſen Valentin Snaszewski der Leichnam eines 
neugeborenen Kindes aufgefunden und der Polizei 
Anzeige gemacht, welche ſofort umfaſſende Maß⸗ 
regeln zur Ausfindigmachung der Mutter ange⸗ 
ordnet hat. Diejelben ſind bis jetzt leider erfolg⸗ 
los geblieben. 

— Verhaftet wurde am geſtrigen Tage 
eine gewiſſe Marianna Graczyk wegen Entwen⸗ 
dung einer Uhr und verſchiedener anderer Sachen 
aus der im Hauſe Zawadzkaſtraße Nr. 441 bele⸗ 
genen Wohnung des Herrn Herrmann Jarocinski. 


— Wie wir einem uns vorliegenden Rund⸗ 
ſchreiben entnehmen, hat die Firma W. Fr. 
Zachert in Bgierz den Herren Robert Böhne 
und Fritz Prowe Collectiv⸗Prokura ertheilt. 


— In der Sredniaſtraße vor dem Hauſe 
Nr. 381 lag geſtern ein Mann in einem derart 
betrunkenen Zuſtande, daß er von Gott 
und der Welt nichts wußte und ſich nicht zu rüh⸗ 
ren vermochte. Eine große Menge Menſchen, die 
da glaubten, der Mann ſei ſchwer erkrankt, hatte 


wieder, als ſie inne geworden, welcher Art die 
Krankheit ſei. 

Wir machen die Schankwirthe übrigens bei 
dieſer Gelegenheit darauf aufmerkſam, daß es 
ſtreng verboten iſt, an bereits betrunkene Leute 
noch weiter fpirituöfe Getränke zu verabfolgen 
und daß Diejenigen, welche dieſes Verbot nicht 
achten, zu hohen Geldſtrafen verurtheilt werden. 

— Es iſt in letzter Zeit wiederholt vorge⸗ 
kommen, daß Reiſende, welche von Sosnowice 
die Züge nach Deutſchland benutzen woll⸗ 
ten, 5 bis 8 Minuten vor Abgang der betreffen⸗ 
den Züge wegen Schluß der Fahrkartenausga⸗ 
beſtelle keine Fahrkarten haben löſen können. Die 


von dem Eiſenbahnbetriebsamt in Kaktowitz an 
die Direction der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn in 


Warſchau gerichteten Beſchwerden ſind der „Kattow. 


Eiſenbahnen die Billetcaſſen auf Grenzſtationen, 
auf welchen zollamtliche und polizeiliche Formali⸗ 
täten zur Erledigung kommen, 10 Minuten vor 
Abgang des Zuges geſchloſſen werden müſſen. 
Ohne Einfluß auf die Ausführung dieſer Be⸗ 


ſtimmung iſt es, wenn der Abgang des Zuges 


und dergleichen über die fahrplanmäßige Zeit hin⸗ 
aus ſich verzögert. 

— Ein bereits vorbeſtrafter Dieb, 
Namens Erdmann Kaczmarek wurde geſtern ver⸗ 
haftet, weil er dem im Hauſe Wulczanskaſtraße 
Nr. 713 wohnhaften Karl Müller einen Rubel 
geſtohlen hatte. 


— Aus Warſchau wird uns berichtet, 


daß am letzten Montag um 4 Uhr Morgens un⸗ 


weit der Bahnſtation Otwock ein Güterzug ent⸗ 
gleifte. Die Locomotive ift ſtark beſchädigt und 4 
Waggons find vollſtändig zertrümmert. Vom Zuge 
perſonal iſt der Heizer ſchwer verletzt. Den Un⸗ 
fall hat ein Weichenfteller verſchuldet. 
— Wie uns aus Zgierz mitgetheilt wird, 
iſt der Bau der neuen Jachertſchen F a⸗ 
brik nunmehr ſoweit beendet, daß man bereits 
mit Aufſtellung der Maſchinen begonnen hat und 
dürfte die Fabrik aller Wahrſcheinlichkeit nach 
am 1. October in Betrieb kommen. 
Dagegen hat man mit dem Wiederaufbau 
der f. Z. ebenfalls durch Feuer vernichteten 
Schlöſſerſchen Fabriken in Oz 


0 Te 


ko w noch nicht begonnen und ſcheint damit bis 


zum Eintreffen der Allerhöchſten Beſtäti⸗ 
gung der Actien⸗Geſellſchaft warten zu wollen. 


— Reviſionen von Blitzableitern | 
wurden während der letzten heißen Tage an ver⸗ 
war offenbar, daß ſich Frau Horak 


ſchiedenen Fabrik⸗Gebäuden vorgenommen. Wir 


machen bei dieſer Gelegenheit die Beſitzer indu⸗ 
ftrieller Gebäude und Anlagen auf die Nothwen⸗ 


digkeit aufmerkſam, ihre Blitzableiter alljährlich 

einer ſachverſtändigen Reviſion zu unterziehen, 

Es iſt Thatſache, daß Blitzſchläge ſelbſt ſolche 

Häuſer treffen, welche Blitzableiter beſitzen. Haupt- 

ſache bleiben die vorſchriftsmäßige Beſchaffenheit 

der Fangſpitze und der Umftand, daß die Leitung 
das Grundwaſſer erreicht. 

Die Reinigung der Luft von 
Staubtheilen iſt bereits ſeit einer Reihe von 
Jahren Gegenſtand der eifrigſten Bemühungen 
techniſcher und mediciniſcher Kreiſe geweſen, ohne 
daß bis vor Kurzem allſeitig befriedigende Re⸗ 
ſultate erzielt werden konnten. — Wie bekannt, 
bildet der Staub einen der gefährlichſten 

| Feinde der Geſundheit, da viele krankheitserre⸗ 
genden Keime ſich den Luftſtäubchen anheften und 


| nach dem Schluß der Billetcafje aus Betriebs⸗ 
rückſichten oder in Folge Bon Paßformalitäten 


ſich angeſammelt, fie verzogen ſich aber ſehr raſch] mit dieſen den Athmungsorganen zugeführt werden, 


ter Natur ſelbſt Trauer angelegt und im Ein⸗ 
klange ſtehen wollte mit den ſchmerzlichen 


Empfindungen, die ein ſchwergeprüftes Vater⸗ und 


Bruderherz zur Stunde bewegten. Mit halb 
eſchloſſenen Augen, in tiefes Brüten verſunken, 
ehnte der alte Herr in der Wagenecke, während 
der Prinz bald rechts bald links zu den Glas⸗ 
fenſtern nach einem Lichtſchimmer, als erſte Be⸗ 
45 ſeines langentbehrten Heims hinaus 


pähte. Indeß der Nebel war unbarmherzig, | 


er entdeckte Nichts. Deſto ſichtbarer aber wurden 
dabei die Zeichen fieberhafter Erregung und Unge⸗ 
duld, die auf den Zügen des jungen Gatten zu 
Tage traten. 

Jetzt endlich war der Berg erklommen und 
das Gefährt rollte ein Stück auf ebener Erde 


dahin; das war der Schloßplatz — nun hielt es 
ſtill. Der Fürſt fuhr empor, der Erbprinz da⸗ 


gegen, welcher den linken Sitz eingenommen, riß 


die Thüre auf und ſprang, noch ehe einer der 


Diener zur Stelle kam, an der entgegengeſetzten 
Seite heraus. 


Kaleſche. 

Heller Lichterglanz und eine eigenartig feier⸗ 
liche Atmoſphäre empfing die Ankommenden in 
dem altertbümlichen Hausflur. 

Dienſtperſonal in höchſter Gala ſtand bereit zum 
Empfange des hohen Gaſtes. Allein der Fürſt 


nahm keine Notiz von dieſer offenkundigen Dva- | 


tion. Mit finſterer Miene ſchritt er an des ſtatt⸗ 
lichen Sohnes Seite die breite Stiege hinan zu 


den für ihn in Bereitſchaft gehaltenen Gemächern. 


Erſt an der Thüre wandte er ſich nach dem Prin⸗ | mige Ironie fehlen ihm Alles] Er beſaß fein 


Heim, keinen Platz, der ihm theuer und heilig 
Allmächtiger Gott! 


zen um, indem er leiſe aber beſtimmt ſagte: 

„Ich denke, es wird nicht nöthig ſein, die 
Bedingungen, unter denen ich die Reiſe unter⸗ 
nahm, Dir nochmals in's Gedächtniß zurückzu⸗ 
rufen, Heinrich?“ 

Der Angeredete ſchwieg; doch bezeugte ein 
leichtes Neigen des Hauptes die Beſtätigung 
dieſer Frage. 

„Du wirſt mich jetzt bald, nachdem wir beide 


Dann half er vorſorglich und 
eigenhändig dem Vater aus dem tiefen Fond der | 


Das gejammte | 


nur unſere Toilette ein wenig geordnet, — noch 
bevor Du ſelbſt die junge Frau begrüßt, zu ihr 
führen!“ fuhr der Fürſt mit Nachdruck fort. Und 
nur in meiner Gegenwart fol das für uns Alle 
ſo ſchmerzliche, höchſt peinliche Thema erörtert 
werden!“ 
„Du haſt mein Verſprechen, Vater!“ klang 

es ebenſo leiſe, nur in dumpfem Tone zurück. 
Jetzt erſt, wo das Licht des Vorſaals des 
Erbprinzen ſchönes Geſicht grell beleuchtete, ge⸗ 
wahrte man, daß daſſelbe eine beinahe leichen⸗ 
hafte Bläſſe zeigte. Darauf ſchloß ſich die Thür 
hinter der hohen Geſtalt des Fürſten, während 
in müdem, langſamen Gange, als ob die kraft⸗ 
vollen Glieder ihre ſonſtige Elaſticität verloren, 

der Jüngere die Treppe wieder hinabſchritt. 

„Daheim! Du biſt daheim, Heinrich von 
...“ Wie traumumfangen ſchaute der Prinz 
fh um. Hallte ſolch' beglückender Ruf nicht 
rings von den Wänden wider? War nicht jetzt 
der Moment gekommen, nach dem fein. Herz jo 
heiß verlangend ſich geſehnt? Würden jetzt nicht 


ſie in hoffnungsſeligem Glücke ſchon tauſendmal 
vor ſich hin nur geflüſtert? Dort, — nicht zehn 
Schritte von ihm entfernt — lag ja die Pforte 
zu ſeinem irdiſchen Paradieſe; dahinter barg ſich 
Alles, was die Welt an Seligkeit ihm zu bieten 
vermochte — Florence, ſein theures Weib! — 
und dennoch mußte er es über ſich gewinnen, 


daran vorbeizuſchreiten; er mußte es! — Aber 
von wildem, faſſungsloſen Wehe ergriffen, ballte 


er, nachdem er in ſeinen eigenen ſtillen Räumen 


angelangt, die Hand zur Fauſt. Ironie, grim⸗ 


ſein durfte — kein Weib! 
War er denn aber ein Sclave ſeines Namens — 
der Convenienz, daß er ſich überhaupt Bedingun⸗ 
gen ſtellen ließ? Wer wollte ihn denn hindern, 
wenn er jetzt — in dieſer Minute noch hinauf⸗ 
ſtürzte zu ihr — der Einziggeliebten, ſie in die 
Arme schloß und es in alle Winde rief: 


Stg.“ zufolge zurückgewieſen worden, weil gemäß | 
$ 17 P. 3 des allgemeinen Statuts der ruſſiſchen 


eine Lippen das laut ausſprechen dürfen, was 


weil ferner größere Staubmengen, wie 
| gewerblichen Betrieben vielfach auftreten, 
eine Geſundheitsſchädigung durch mechanisch 
wirkungen anf den ! ahn den Kehlkoh 
Luftröhren und die Lunge zur Folge hab 
fahrungsgemäß iſt die 
beitern, welche in ſtauberfüllter Luft that 
ſehr hoch. Dem Beſtreben, die Luft der 
und Arbeitsräume von Staubtheilchen zu % 
ſetzen ſich allerdings praktiſche Schwierigkeſ 
gegen, denen die bieBeen Filterapparat 
gründlich beikommen konnten. Wie nun d 
rean für Patent⸗Schuß und „ Vemſen 
Dr. J. Schanz u. Co. (Berlin, Hanfdur 
den, Breslau) mittheilt, iſt jetzt ein ſehr 
hafter Apparat von den Herren Dr. Art 
K. Lamb in Würzburg conſtruirt, in 2 
durchgeführte Luft dadurch gereinigt wit 
man ſie an Flächen vorbeiſtreichen läßt, 
rauhem Flanellſtoff bekleidet und ange 
find, Eine nähere Beſchreibung des A 
entzieht ſich dem allgemeinen Intereſſe; 
hier nur noch bemerkt, daß das erwäh 
fahren, Luft an feuchten Flächen zu 
zwar nicht neu iſt, daß aber die bisherige 
ſuche mit ähnlichen Apparaten kein dauet 
friedigendes Reſultat lieferten und zwar 
detzwegen, weil die ſtaubbeſetzten Stoffe in 
Zeit verfilzen, ein Ue belſtand, welchem Bi 
genannten, neu conſtruirten Apparate bol 
worden iſt. 
| — Ueber das tragiſche Ende 
Künſtlerin wird aus London berichtet; 
Helene Horak, ein ſehr beliebtes und vielft 
wendbares Mitglied unſeres Stadttheaten 
durch Cyankali ihrem Leben ein Ende g 
Die Nachricht von dieſem Selbſtmorde ri 
all lebhafte Theilnahme hervor. Frau 
verübte die That unmittelbar vor der Voß 


terblichkeitsziffer m 


in der Arena und man war hiervon um 


überraſcht, als ſie noch Mittags im Kreil 
Collegen und Bekannten das Mittagejje 
nahm und ſich in beſter Laune befand. 
deutete darauf hin, daß die beliebte Ki 
ſich mit Selbſtmordgedanken trage. 
Arena ſtand „Madame Sans⸗Gene“ an 
Repertoir, und als Frau Horak, welche 
Stücke mitwirkt, zur feſtgeſetzten Stund 
im Theater erſchien, wurde ein Bote in iht 
nung entſandt. Hier fand man ſie in ſchlz 
Stellung und als fie trotz vielen Rüttelſ 


erwachte, wurde der Theaterarzt Dr. Del 


holt, der aber auf den erſten Blick e 
daß hier ärztliche Hilfe vergeblich 


Cyankali vergiftet hatte, und ma 
auch in einem Fläſchchen Ueberreſte dieſes 
Der Liebling der Schauſpielerin, ein all 
Eichhörnchen, lag erwürgt neben der Leicht 
zur ſelben Zeit erhielt Director Schreibe 
Brief der Selbſtmörderin, welcher folgend 


halt hatte: „Geehrter Herr Director! V. 


Sie, daß ich auf dieſem Wege meinen 
löſe. 
5 es iſt zu eleud. Viel Glück 
Ihnen Helene Horak.“ Frau Horak fi 


zweiunddreißigſten Lebensjahre und mi 


wittwet; ihr Mann iſt vor einiger Zeit 
Landesirrenanſtult in Wien geſtorben. Ut 
Beweggründe des Selbſtmordes verlantef 
Beſtimmtes, doch glaubt man, daß das A 
Geſchick ihres Gatlen auf das Gemüth d 
Horak eingewirkt habe. Frau Horak war 


ra — Fr 
Jedem, der mir dieſen Schatz zu entreißeg 
— Jedem?“ — Ein aus qualvoll zem 
Herzen dringendes Stöhnen entſchlüpfte da 


zen Lippen. Denn da tauchte plötzlich vor 
Geiſte ein gramdurchfurchtes Greiſenaniſſ 


Hatte die treue Vaterhand ihn nicht ſicher 
und geführt bis zu jenem Tage, wo er all 
ſtändiger Mann ins Leben hinaustrat? 
dieſer kluge, beredete Mund nicht unermühl 


ſtrebt geweſen, die beſtedelſten Grundſätze 


unerfahrenes junges Herz zu pflanzen? "M 
jener furchtbare Tag anbrad, wo ein grai 
Geſchick ihm den einzigen Bruder hinweg 


Ich kann dieſes Leben nicht weite 


als Schauſpieleriu, wie als Sängerin th 


war der alte Mann, vom Wehe überwältigt 


in den Armen zuſammengeknickt und halt 
graue Haupt an ſeiner Bruſt bettend, 


Schluchzen gerufen: „Heinrich! Von f 
wirſt Du allein mein Troſt und meine 
ſein! Und dieſem Vater, zu welchem er 
ehrung und zärtlichſter Dankbarkeit aufgel 
wulle er zu denken vermocht, — dieſem 
wollte er nun trotzen!? — J 

Den Kopf in die Kiffen eines Diva 
graben, lag der leidenſchaftlich erregte 
mehrere Minuten regungslos, während Allg 
er ſeit des Bruders Tode erlebt, an fein 
dächtniß, gleich wilden Phantaſten im Hi 
Fieberkranken, vorüberzog. Noch jetzt, 


jener Stunde gedachte, in welcher des 
wohl nur zu gerechtfertigtes Verlangen die 


legung feines Trauſcheins im Famil 


ebot. — Noch jetzt durchrieſelte ein 
8 Wie ein Raſenr 
er damals hinweggeſtürmt und hatte jeden e 


Schauer ſeine Glieder. 


blick der darauf folgenden Nacht mit Im 


er ſich zermartert über das räthſelhaſ 
ſchwinden des werthvollen, unerſetzlichen 
ments. 


(Fortſetzung folgt.) 


„Sie 


ift und bleibt mein für alle Ewigkeit! Ich trotze 


Grübeln nach einem Auswege aus dieſeſ 
terlichen Dilemma hingebracht; das Hire 


NN. 
f 


171. 
Ihre erſte Reiſe. 
Skizze 
von 


Philipp Wengerboff, 


Thaufriſche Sommerpracht in der ganzen 
Natur und das erſte Frühroth des Tages am 
Himmel, — jubelnd fteigt die Lerche in die Luft 
und weckt mit ihrem Sang die ſchlafende Welt. — — 

Eine Halteſtelle iſts — nur eine Halteſtelle 
der ſchmalſpurigen Zweigbahn, die erſt zwei Stun⸗ 
den von hier in die eiſerne Hauptader einmündet, 
welche dieſe ferne Oſtprovinz mit dem Herzen 
von Deutſchland, der Reichshauptſtadt, verbindet. 
Nur eine Halteſtelle! Das rothe Häuschen, faſt, 
wie ein Wärterhaus anzuſehen, iſt das einzige 
Bauwerk hier, daneben eiue offene Veranda als 
Unterſchlupf für die Reiſenden, denn einen Warte 
ker giebts natürlich hier auch 11 Eben fährt 

er Zug mit langem, ſchrillem Pfiff ein, langſam, 
faſt wie Derfälafen, troddelt er daher, und ver⸗ 
ſchlafen und verträumt ſieht auch der Herr In⸗ 
ector aus, der nun aus dem Häuschen tritt, 
ch die rothe Mütze aufs Haupt drückt und die 
Hand vor den gähnenden Mund hält. 

Da raſſelt ſehr eilig und ſehr geräuſchvoll 
ein Wagen heran. Alle fünf Inſaſſen desſelben 
ſchreien gleichzeitig ſorgenvoll auf beim Anblick 
des einfahrenden Zuges. 

„Herr Inſpector, Herr Infpector, wieviel 
Zeit iſt's noch!“ 

„Zehn Minuten, Herr Bürgermeiſter.“ 

Nur noch zehn Minuten! Schnell, ſchnell!“ 

Nun iſt mit einmal Leben und Bewegung 
auf dem ſtillen Platz. Der Bahnhofsinſpector 
läuft, das verlangte Billet abzuſtempeln, der Kut⸗ 
ſcher trägt den Koffer zur Waage und in den 
Waggon, und Mutter und Bruder belaſten 
ſich mit Handtaſchen und Plaids, während das 
junge Mädchen in vollem Laufe dem Zug zu⸗ 
ſtürmt und ſich ſelbſt die Thür eines Damen⸗ 
kbupös zweiter Klaſſe öffnet. Da erſcheint auch 
ſchon, dunkelroth vor Aufregung, der Vater mit 
Billet und Gepäckkarte, wiſcht den Schweiß von 
der Stirn und raiſonnirt über die Ungemüthlich⸗ 
leit ſolcher Eiſenbahnfahrt, bei der es immer ein 
Kun ſei, mitzukommen. 

Währenddem hat die ſ jugendliche Reiſende 
ihre Sachen im Coupé geordnet und ſchaut nun 
triumphirend zum Fenſter hinaus auf die en 
die mit wichtigen Mienen allerlei längſt Beſpro⸗ 
chenes ihr noch zuflüſtern. 

„und Eliſabeth,“ ſagt der Vater, „achte 
auf Dich und ſei nicht ſo lebhaft.“ 5 

„Nein, nein, gewiß nicht!“ verſpricht die 
Angeredete, und jedes Glied an ihr bebt und 
zittert und zuckt vor Frohfinn und Lebendigkeit. 

„Das würde ſich nicht ſchicken, Lieschen“ — 
ermahnt die Mutter. 

„Ich will ſehr verſtändig ſein, Mamachen.“ 

„Na, ſorgt Euch nur darum nicht,“ fällt 
der Bruder, zu den Eltern gewandt, ein, „ſo⸗ 
bald ſie eine Meile von hier iſt, kriegt ſie's mit 
der Angſt, und dann macht ſie nicht mehr den 
Mund auf und iſt froh, wenn Niemand ſie be⸗ 
merkt.“ 

„Fällt mir gar nicht ein! Wovor ſoll ich 

mich ängſtigen?“ ruft Eliſabeth. 
„Nein, zur Angſt iſt kein Grund,“ meint 
ernſthaft der Vater, „bis Berlin haſt Du Ge⸗ 
ſellſchaft an der Dame drinnen, dort wirſt Du 
abgeholt und auch wieder hingebracht, in Hanau 
wird es ebenſo gemacht, und für weiter —“ 

„Werde ich ſorgen, Papachen. Sei unbe⸗ 
orgt.“ 

e Kind, Du fährſt immer im Damen⸗ 

„Wenn es angeht, ja, Papachen!“ 

„Anders würde es ſich nicht ſchicken, Lieschen.“ 

„Und, Lieſe, wenn der Chloroformmann auf⸗ 
tritt, dann weißt Du Beſcheid!“ ruft lachend der 
Wund Jeg h', ich glaube den Unſinn nicht!“ 

5 eh', aube den Unſinn nicht!“ 

„Was für ein Mann, Felix?“ fragt ängſtlich 
die Mutter, „Lieschen wird immer im Damen⸗ 
coups reiſen.“ 

„Na, das iſt's ja eben,“ lacht der Student, 
„Te weiß ſchon, Jener kommt in Verkleidung 
da hinein und hat's auf die Pretioſen, zum Bei⸗ 
ſpiel Lieſens Einſegnungsſchmuck, abgeſehen; Du 
haſt's doch behalten, Lieſe: das Taſchentuch nach 
Orangen duftend und mit Chloroform getränkt.“ 

„Ach, Du dummer Junge, ich laſſe mir nicht 
bange machen! Himmel, nun geht's endlich los! 
Adieu, Adieu! Hurrah, hurrah, Ferien am Rhein!“ 

Und ein paar Tage ſpäter wieder ein Früh⸗ 
morgen und wieder eine Bahnhofs ſcene. Fräulein 
Eliſabeth iſt von dem Landgut ihrer Tante hier⸗ 
her nach dem Bahnhof von Hanau gekommen und 
zwar auf ihre ausdrückliche Bitte ohne andere 
Begleitung, als die des Kutſchers. Die frühe 
Stunde gab nur den Vorwand, im Herzen wünſchte 
ſie dringend, endlich einmal allein für ſich ſorgen 
zu dürfen. Man hat ſie in Berlin empfangen 
und auch wieder ans Coupé gebracht, man hat 
ie hier erwartet, und wenn man auch 13 wieder 

ier fie hineinſetzt, wo bleibt dann die ſchöne 
Selbſtſtändigkeit, die doch auch, und nicht zum We⸗ 
nigſten, ein Theil der Herrlichkeit dieſer erſten 
Reife ift. In Bonn, im Haufe der Verwandten, 
würde ſie doch ohnehin wieder das Haustöchterchen 
fein, das vorgeſchriebene Wege zu gehen hat; alſo 
dieſes eine Mal, dieſes eine Mal will ſie für ſich 
allein ſorgen. Mit Billet und Gepäck iſt alles 
geordnet und alles ſo glatt gegangen, ſie iſt ent⸗ 
zückt über ihre Umſicht und geht ſtolz und ſelbſt⸗ 
bewußt auf dem Bahnſteig hin und wieder, Eigent⸗ 
lich hat ſie ſich das Reiſen doch viel ſchwieriger 
gedacht; wenn die zu Hauſe ſie hier ſo ſähen, 


Ledzer Tageblatt 


ihre Freundinnen zum Beiſpiel, was die wohl jegen 
würden! Ja, in dieſen kleinen oſtpreußiſchen 
Neſtern hat man auch gar keine Gelegenheit zu 
zeigen, was eigentlich in Einem ſteckt. 

Ein gellender Pfiff, ein donnerndes Getöſe, 
der Zug brauſt heran. 

„Hanau, zwei Minuten Aufenthalt.“ 

„Herr Gott, nur zwei Minuten!“ ruft Fräu⸗ 
lein Lieſa und ſtürzt, allen Stolz vergeſſend, auf 
den Zug zu. „Nichtraucher“, „Frauen“, das erſte 
iſt das nächſte Coupé, und ſie klettert in der 
Seelenangſt, hier zurückzubleiben, ohne Beſinnen 
hinein und wirft ſic dae und überglück⸗ 
lich, noch einmal ſo erfolgreich das Kunſtſtück, 
mitzukommen, gemacht zu haben, in die Polſter. 
Sie ſieht es 15 auch, daß ſie nicht im Damen⸗ 
coup6 ſitzt, aber, es ging eben nicht anders, und 
drüben liegt ein Plaid, ihr Gefährte wird alſo 
auch hier eine Dame ſein, dann iſts 0 gleich. Da 
ſchwingt ſich der Beſitzer des Plaids eben ins 
Coupe; ein junger, ſchlanker Mann. Er lächelt 
bei ihrem Anblick, lüftet den Hut und nimmt ihr 
gegenüber Platz. 

Herr Gott, das iſt doch ſchrecklich ungemüth⸗ 
lich! Sie fühlt, wie ſie roth und röther wird, 
wenn ſie nur wüßte, was ſie thun ſoll, ſie hat 
zwar keine Angſt, bewahre, aber es ſchickt ſich doch 
nicht. Und dann, warum ſtarrt der fremde Menſch 
ſie beſtändig an? O mein Gott, ſeine Blicke haf⸗ 
ten immer, ſie hat es genau geſehen, an dem 
Kettchen und der Kapfel, die fie um den Hals 
trägt; ſollte Felix doch nicht geſcherzt haben? 
Gäbe es am Ende wirklich ſo etwas wie einen 
— — Chloroformmann ? Sie wirft einen ſcheuen 
Blick nach ihrem vis-A-vis, da, os fie ſchreit 
faſt auf: er hat ein Taſchentuch vorgezogen und 
ſpielt damit und, gewiß, gewiß, der reine Oran⸗ 
genduft. 

„Biite die Fahrkarten.“ 

Sie fährt auf — alſo Rettung, noch Ret⸗ 
tung! Sie drückt den Schaffner mit Ungeſtüm 
vom Trittbrett und: „Damencoupé“ ihm zuru⸗ 
fend, ſpringt ſie durch die no offenfichende hür 
desſelben dort hinein und zieht dieſe hinter ſich 
zu, in der Ueberzeugung, einer ſchweren Gefahr 
entronnen zu ſein. Der Zug dampft davon. Es 
85 ſich noch Alles wunderbar geordnet, ihr Hand⸗ 
offer, ihre Plaidrolle iſt vom Schaffner durchs 
Fenſter geworfen worden, und nun ſie ihr Hab 
und Gut um ſich ſieht, auch das Werthſtück, ihre 
Kette, noch am Halſe fühlt, kommt erſt Ruhe und 
dann wieder Muth ins Herz. Die Begegnung 
war zwar fatal, aber man hat doch die Courage 
für derartige Abenteuer bewieſen. 


Eine Weile HR die Erinnerung daran 
fie noch, dann ſucht fie Anregung von Außen; ſie 
wirft einen Blick durch die Scheiben — ach, wie 
ſchön iſt es hier — wie viel hat man hier zu 
ne die dunklen Bergketten drüben, und dazwi⸗ 
ſchen in all dem blühenden, üppigen Grün die 
kleinen Städte und Ortſchaften. Der Zug hält 
gerade, ſie läßt das Fenſter hinunter und lehnt 
ſich hinaus: wenn man nur wüßte, welche Orte 
das ſind, man kann ja künftig nicht einmal er⸗ 
zählen, durch welche Städte man gefahren iſt. 

Haffner, wie heißt der Ort dort auf der 


Höh 

Der Mann iſt beſchäftigt, hört gar nicht nach 
ihr hin, und Lieschen ſeufzt ſchwer im Gefühl 
ihrer Einſamkeit und Verlaſſenheit. 

8 „Das Städtchen dort am Berge iſt Hom⸗ 
urg.“ 

Sie fährt erſchreckt zuſammen; der Herr aus 
dem Nichtrauchercoupe hat ihre Frage gehört und 
giebt die Antwort. 

Auch er lehnt am offenen Fenſter und ſieht 
in die lachende, von Sommerſonnenſchein verllärte 
Landſchaft und daneben ein wenig nach dem jun⸗ 
101 ich der füßeften Menſchenknoſpe, die er 
noch ſah. 


ieſa hat ſich über die plötzliche Anrede ſchnell 
gefaßt, das Mittheilungsbedürfniß in ihr it fo 
groß geworden, bis Mainz find noch mehrere 
Stunden, und ſo von Fenſter zu Fenſter plau⸗ 
dern — das iſt nicht gefährlich. So nimmt ſie 
freundlich die Auskunft an, fragt abermals, und 
bald ſind die Nachbarn in eifrigſter Unterhaltung, 
die zwar bald abgebrochen, aber auch ſchnell wie⸗ 
der aufgenommen wird, denn der Perſonenzug 
hält an jeder Station, und jedes Halteſignal iſt 
für Beide das Zeichen, zum Fenſter Binaus. 
zugucken. Lieſa hat jo viel zu erzählen, fie 
kommt ſich ganz intereſſant vor, weil ſie von ſo 
weit her iſt — „aus Oſtpreußen, dicht an der ruſ⸗ 
ſiſchen Grenze, — dort — ganz oben auf der 
Landkarte,“ wo es ganz anders iſt, als hier und 
lange, lange nicht ſo ſchön. Dazwiſchen ſetzt der 
Herr ſeine Erklärungen fort, jeden Ort weiß er 
zu nennen, in Frankfurt ſogar jeden Thurm, und 
ſo munter iſt er, ſo heitere Anekdoten flicht er 
ein, ſie lachen zuſammen und ſcherzen, und Lieſa 
hat längſt ihre Angie vergeſſen. Da iſt Mainz 
erreicht. Erſt im letzten Moment erfährt er, daß 
ſie mit dem Schiff rheinabwärts nach Bonn fah⸗ 
ren will. Das Schiff liegt jenſeits des Stromes, 
man hat die lange Rheinbrücke zu paffiren und 
muß ſehr eilen, um rechtzeitig dort zu ſein, denn 
das Signal der baldigen Abfahrt tönt deutlich 
herüber. Liſa ſelbſt weiß offenbar nicht, wie fehr 
hier Eile noth thut, da ſpringt der fremde Herr 
in ihr Coupe, ergreift ihren Handkoffer, und ihr 
etwas zurufend, das ſie nicht verſteht, läuft er 
mit demſelben der Brücke zu, und ſie ſteht da 
und ſieht ihm faſſungslos nach, alſo doch: doch 
ein Betrüger!! Und dann ermannt ſie ſich und 
jagt wild hinter ihm her, fie kann doch ißren 
85 nicht verlieren, es iſt ihr neues Kleid 
darin, und morgen iſt Sonntag. 

Endlich iſt die Brücke paffirt, rechts um den 
Holzbau iſt jener verſchwunden, fie befinnt ſich 
gar nicht, ihm nach — ihm nach. 


„Hier, hier!“ ruft eine Stimme, und da 
ſteht auf dem Deck des Schiffes der Räuber ihrer 
Habe, winkt eifrig und reicht ihr ſchon den Fahr: 
1 755 hin, wie ſie die Landungsbrücke betritt. 

an hat die Ketten ſchon gelöſt, eilig wird das 
Geſchäftliche erledigt, dann ſpringt er über die 
Spalte aufs feſte Land. 
„Dank, tauſend Dank!“ ruft Lieſa und 
grüßt mit der Hand, und er beugt ſich noch ein⸗ 
mal hinüber: N 

„Und künftig nicht wieder ſolches Mißtrauens⸗ 
votum — es wäre auch in einem Coupé gegan⸗ 
gen; nicht?“ 

Er lacht und ſie erröthet und ſchlägt die 
Augen nieder; wenn er ahnte, was ſie gedacht! 

In Bonn, in dem freundlichen Hauſe, deſſen 
blühender Garten ſich längs des grünen Stromes 
hinzieht, geht es am Abend fröhlich zu. Das 
alte Ehepaar Buchwald ſtrahlt beim Anblick die⸗ 
ſer lieblichen Nichte und die drei Vettern Stu⸗ 
dio drehen ſich ſchon heute um das Bäschen, wie 
der Mond um die Sonne. Das iſt ein Jubel, 
als fie ihre Reiſeabenteuer erzählt. Sie haute 
es ſich zwar feſt vorgenommen, die Geſchich te 
von dem Chloroformmann zu verſchweigen, 
aber jetzt, im mondbeglänzten Garten, bei der 
duftigen Erdbeerbowle, kommt alles heraus und 
ſie erſchrickt ordentlich vor dieſen dröhnenden 
Lachſalven, welche dieſelbe immer wieder und 
wieder hervorruft. 0 

Endlich löſt ſich der heitere Kreis, der öl⸗ 
tefte Sohn des Hauſes erwartet auch noch einen 
Saft für die erſte Ferienwoche und will zur 
Bahn gehen, Profeſſor Eberhard abzuholen, der 
von Berlin herüberkommt. Aber man hatte ſich 
verplaudert und die Zeit verpaßt, denn während 
dem rief Jemand von der Straße her ein mun⸗ 
teres „Grüß Gott“ und ſchon trat durch die 
Gartenthür der Erwartete, in dem Lieſa ſtau⸗ 
nend und mit hochklopfendem Herzen ihren 
Reiſegefährten erkannte. Das war ein über⸗ 
raſchendes und fröhliches Wiederſehen! Die 
Bowle mußte noch einmal gefüllt werden und 
als ſie leer geworden war, hatten die böſen 
Buben, die abscheulichen Vettern, es dem Pro⸗ 
feſſor wirklich erzählt, daß Lieſa ihm ein Chloro⸗ 
en wegen der Kette und Kapſel, die 

e trug, zugetraut und ihn dann für den Räuber 
ihres neuen Kleides gehalten hatte. 


In das jubelnde Lachen, das die Mitthei⸗ 
110 begleitet, miſcht ſich Eberhards Stimme 
nicht 


„Wirklich, Fräulein Liefa," fragt er ernſt, 
„ſelbſt da noch, als wir ſchon ganz gute Freunde 
geworden, empfanden Sie ſolches Mißtrauen gegen 
mich?“ 


Sie ſah ihn erſchreckt und ſehr verlegen an. 

„Natürlich“ —meinte fie dann mit neckiſchem 
Lächeln, „werde ich denn ſonſt ſo wild hinter 
a1 Herrn herjagen — das ſchickt ſich ja gar 
nicht!“ 

Das war nun eine glückſelige Zeit, die für 
die jungen Leute heranbrach. Ueberall in der 
Natur Sommerpracht und Sommerfülle, die Roſen 
blühten, die Vögel jubilirten in den Lüften, und 
das Menſchenherz, das leichtbewegliche. jubelte 
mit. Lieſa hielt ſich oft den Kopf — ihr ſchwin⸗ 
delte beim Anblick all der nie geahnten Schön⸗ 
heit, und das unruhige Klopfen ihres jungen 
Herzens verſtand ſie nicht. 

„Tantchen, kneipe mich einmal in die Wangel 
ich fürchte immer, ich träume nur von all der 
Pracht, und aufwachend ſitze ich wieder am Ende 
der Welt, in Oſtpreußen.“ 

So war eine ganze Woche in Jubel und 
Frohſinn vergangen und am Sonnabend ſollte 
eine Parthie nach dem Drachenfels fie beſchließen. 
Schon vorher hatte man Lieſa die unmöglichſten 
Geſchichten davon erzählt, und Drachenhöhle und 
Drachenblut war ordentlich ausgenutzt worden, 
um ſie graulich zu machen. Ihre kindliche Leicht⸗ 
gläubigkeit bot immer Gelegenheit zu neuen 
Scherzen und ihr kleinſtädtiſches „es ſchickt ſich 
nicht“ erſchloß den Anderen eine nie verfiegende 
Duelle der Neckerei, obwol fie überraſchend 
ſchnelle Fortſchritte in dieſer Art der Unterhal⸗ 
tung machte und ſich ſchon tüchtig wehrte. 

Auf dem Drachenfels fanden Buchwalds 
Freunde aus Koblenz, welche ſie vorerſt in An⸗ 
ſpruch nahmen, und Lieſa und Eberhard ſchlugen 
nun allein den Weg nach dem empfohlenen 
Aan un ein, deſſen Schönheit Lieſa ganz 

inriß. 

„Ja,“ ſagte Eberhard, „es iſt herrlich hier 
und es beglückt mich ſehr, daß ich Kr 1 


mit Ihnen allein zuſammen bin, von morgen 


ab bin ich nur auf die Freude der Erinnerung 
angewieſen.“ 

„Was heißt das? Sie wollen fort?“ 

„Ich muß leider, und ſchon heute Abend mit 
dem letzten SM 

„Nein“, rief Lieſa ſchreckensbleich, das geht 
nicht, dann iſt ja alle 3 hin 10 e 

„Sie meinen das wohl nicht ſo ernſt, Fräu⸗ 
lein Lieſa, und doch ahnen Sie nicht, welchen 
Sturm Sie in mir durch dieſe Worte entfachen“ 

„O, ich meine das ſehr ernſt, Sie nehmen 
allen unſern Frohſinn dann mit fort.“ 

„Lieſa, Lieſa— werden Sie das wiederholen, 
wenn ich nach vierzehn Tagen wiederfomme,— 
vielleicht haben Sie mich dann ſchon vergeſſen.“ 

Sie antwortete nicht und neigte das Köpfchen 
tief auf die junge wogende Bruſt. 

„Lieſa, wollen Sie mir nicht die Roſe, die 
Sie am Buſen tragen, als Erinnerung und 
als Zeichen der Hoffnung ſchenken ?“ 

Sie neſtelt die Blume los und reicht fie 
ihm, ihre großen Augen, die ganz in Thränen 
ſchwimmen, zu ihm aufſchlagend. 

Dieſer Anblick machte alle BVorfähe zu 
Schanden ; 


N — 
* 


„Liefa, Lieſa, ſüßes, heißgeliebtes Mädchen!“ 
er ſchlang den Arm um ſie und drückte ſeine 
Lippen auf den unſchuldigen, roſigen Mund. 

Sie ſchmiegt ſich innig an ihn; 

„O, Du lieber Trauter, nun bleibſt Du 
immer und ewig bei mir! Aber küſſe mich nicht 


nein, nein —“ fie ſieht ihn mit ſchelmiſchem 4 


Lächeln an, „ich glaube —das ſchickt fi nicht.“ 
Er nimmt fie jubelnd in feine Arme, 
Ein helles Lachterzett erklingt hinter ihnen: 
„Hurrah, hurrah ! — Der Chloroformmann 
hat jeine Beute!“ 
—— — — ——— w —— 
— „Aus dem ärztlichen Jourzimmer 
der Diſtanzfahrt Mailand — München“ — unter 
dieſem Titel theilt Herr Dr. Speer im Radfahr⸗ 
Humor“ ſeine bei der Unterſuchung der ankom⸗ 
menden Diſtanzfahrer gemachten Beobachtungen 
mit. Es heißt da u. A.: „Es kann vor Allem 
conſtatirt werden, daß ſämmtliche von mir und 


meinem Collegen Herrn Dr. Wacker unterſuchten 


Fahrer in Anbetracht der großen Schwierigkeiten, 
die fie überwunden hatten, in einer geradezu vor⸗ 
129 757 Verfaſſung eintrafen. Kein Einziger 
benöthigte irgendwie ärztlicher Hilfe, bei Keinem 
zeigte die Pulszahl ſich nach oben oder unten 
bedeutend verändert oder der Puls in feiner 
Qualität ſtark mitgenommen, er war bei Allen 
genügend kräftig; die Athmung war bei Allen eine 
ruhige und gleichmäßige; ich kann ſagen, ich 
bin nicht leicht von dem Ergebniß einer Beo⸗ 
bachtung ſo überraſcht worden. Mit Fiſcher, der 
in Folge eines ſchweren Sturzes bei Brescia eine 
heftige Prellung des rechten Knies erlitten hatte, 
das ſich ſpäter als bedeutend geſchwollen und 
empfindlich erwies, und den das Publikum bei 
ſeiner Ankunft im Gedränge beinahe erdrückt 
hätte, ging ich zuerſt ſo vorſichtig um, als wenn 
er von Porzellan wäre; nachdem ich aber geſehen 
Babe daß er allein über den hohen Rand der 
adewanne ſteigen konnte, und als ich hörte, 
wie er in ſeinem behaglich warmen Bade meinte, 
„er könne jetzt gleich wieder weiterfahren“, konnte 
ich ihn ruhig feinem weiteren Schickfal überlaſſen. 
Nur habe ich darauf gedrungen, daß er ſich nach 
dem Maſſiren einige Stunden ausruhen ſollte; 
er hat dieſen Rath befolgt und ſchlief nach dem 
Genuſſe feines beliebten Milchkaffee etwa andert⸗ 
halb Stunden wie ein Murmelthier. Als ich ihn 
ſpäter wecken wollte, kam er mir ſchon entgegen 
und blieb bis zum ſpäten Abend vergnügt und 
friſch im Kreiſe der Sportsgenoſſen. Von den 
übrigen Fahrern ging Reheis ſofort nach dem 
Bade und dem Maſſiren in den Saal, auch er 
war ſehr friſch, doch ſpannte ihn die Unruhe der 
aufgeregten Menge bald ab, jo daß ich ihm em⸗ 
pfehlen mußte, ſein Hotel aufzufuchen. Gerger 
rauchte behaglich im Bade eine ihm gebotene 
Havanna, die er auch beim Maſſiren nicht fort⸗ 
legte. Hirſch, der überhaupt der weitaus friſcheſte 
aller Angekommenen war, was er dem Umſtande 
zuſchrieb, daß er ſich genügend Zeit zum Eſſen 
und Trinken gelaſſen hatte, nahm zu ſeiner Er⸗ 
friſchung eine kalte Douche. Auch Oswald Grütt⸗ 
ner und Trifoni zeigten ſich nach allen den An⸗ 


ſtrengungen gut disponirt. Was die Herren 
alles mitzuichleppen" hatten, erhellt aus einer 


Wägung der Kleider der Letztgenannten; Grütt⸗ 
ners Joppe und kurze Hofe wogen 9 Kilogramm, 
der ganze Anzug Trifoni's, der übrigens nit 
langer Hofe fuhr, 10%, Kilogramm, gewiß eine 
reſpectable Gewichtszunahme durch Waſſer und 
Schmutz. Es gehören koloſſale Wärmemengen 
dazu, einen Körper in dieſer Umhüllung warm zu 
erhalten, doch kamen die Fahrer relativ friſch 
und munter an und converſirten im Badezimmer, 
als wären ſie blos gelegentlich einer kleinen 
Nachmittagstour eingeregnet. Beſonders lebhaft 
war Grüttner. Erwähnen will ich nur noch, daß 
bei ſämmtlichen Fahrern die Bindehaut der Augen 
durch Wind, Wetter und Staub geröthet und 
entzündet war, und daß ſich durch das krampf⸗ 
hafte Halten der Lenkſtange, das durch Regen und 
ſchlechte Wege nothwendig wurde, eine hochgradige 
Unempfindlichkeit und Steifheit der Finger her⸗ 
ausgebildet hatte, die ſich jedoch nach einigen 
Stunden wieder verlor, auch beklagten ſich die 
meiſten Fahrer über Kälte, was an jenem Tage 
kein Wunder war. Das Kältegefühl verſchwand 
bei allen nach dem Bade und dem Anlegen trocke⸗ 
ner Kleider raſch; irgend eine Störung an ſeiner 
Geſundheit hatte keiner der Theilnehmer erlitten.“ 

— Amerikaniſche Blätter ſchreiben: 
„Wem gebührt die Ehre, die Sterne und die 
Streifen der amerikaniſchen Fahne erdacht zu 
haben? Das iſt eine Frage, die die Forſcher nicht 
wenig in Verlegenheit ſetzte. Viele Bände wur⸗ 
den darüber eſchreben, denn die Gattung der⸗ 
jenigen, die ſich abmühen, die wahre Bedeutung 
eines Goethe ſchen Verſes, das wahre Vaterland 
des Columbus oder ähnliche dringende Fragen 
zu ergründen, iſt noch lange nicht vom Erdboden 
verſchwunden. Im Gegentheil. Hinſichtlich der 
Fahne der amerikaniſchen Union ſcheint nun das 
Problem gelöft zu ſein. Der Erfinder. dieſes 
Sinnbildes fol eine Däne, ein gewiſſer Marker, 
ſein, der 1775 in Philadelphia wohnte. Seinem 
Adoptivvaterlande wie ein Sohn ergeben, war er 
einer von denen, die die erſte Freiwilligen⸗Compagnie 
bildeten, um für die amerikaniſche Unabhängigkeit 
zu kämpfen. Sein Muth und ſein Talent ver⸗ 
ſchafften ihm bald den Oberbefehl über die Com⸗ 
pagnie. Damals hatte er den Plan, ſeinen Ge⸗ 
noſſen und Anhängern eine Fahne zu verleihen, 
welche er mit dreizehn Sternen ſchmückte — fo 
groß war damals die Zahl der zur Union gehö⸗ 
renden Staaten. Die Fahne, die Vorläuferin 
aller amerikaniſchen Fahnen, iſt noch heute vor⸗ 
handen und die koſtbare Reliquie wird gewiſſen⸗ 
haft aufbewahrt.“ 


a Lodzer Tageblatt. 
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7 &ehnellpressendruck von Leopold Zoner. 


A) 


vie 
N ats Madrid ſchreibt man Habe- 
us popag]! Die lange verwaiſt geweſene 
elle eines Küchenchefs in der Küche des könig⸗ 
hen Pelaſtes zu Madrid iſt wieder beſetzt, und 
neut Koch it eine Eminenz in ſeinem Fache 
ud hat ji unſere Königin⸗Regentin noch den 
antheil, AR die öſterreichiſche Küche genau 
nt, Gr heißt Mr. Capdeville, iſt gegenwärtig 
0 der Küche des öſterreichiſchen Geſand⸗ 
mim Poris und beſitzt unter den „Maitres 
be von Paris eine ſolche Autorität, daß man 
a nit der Organiſation der internationalen 
ahrungemittel-Auöftellung betraute. Er wird hier 
i ehmen nach mehr Gehalt bekommen, 
ie Ae Minister und zwar jährlich 26000 Peſetas 
ine Oistont, außerdem erhält er Reiſekoſten und 
prälentationägelder | Worin dieſe Repräſentation 
ch wiſſen wir, offen geſagt, noch nicht; es 
doch um anzunehmen, daß Mr. Capderille 
am offetellen Poſten bei Hof gefordert hat, 
dun, wenn die Rangklaſſe nach dem Gehalte 
n wurde, der neue Koch Auwartſchaft auf 
1 zone Poſten im Staate hätte und 
Rech die Titulatur „Monſennor de Capdeville“ 
Ahruchen dürfte. Mit ſcheelen Augen wird 
falls der Juſtizminiſter die Ernennung betrach⸗ 
Denn während er nur Capdepon (Brückenkopf) 
der neue Koch Capdeville (Stadthaupt). 
4 diefer Gelegenheit wollen wir etwas von 
chen Köchen überhaupt erzählen und vorweg 
Alen, daß Herr Capdeville nicht der einzige 
Möfiſche Oberkoch 1 dem Fürſten, nicht Für⸗ 
ven Miniſterſold zahlen. In den Küchen Kaiſer 
helm II. herrſchen gleichfalls zwei Franzoſen: 
hain A 116 Emile Bernard. 17 
haben jedoch naturaliſiren laſſen 

0 5 Speeder nur in deutſcher 
drache redigiren“. Emile Bernard iſt ein Neuerer, 
hat in Berlin die ruſſiſche Servirmethode 
0 Mr. Derry, der Koch des Königs van 
and, war früher Lehrer, bis Träume von 
Achhum und Glück und eine ausgeſprochene 
ihn ihn zwangen, die Bücher mit den 
ıjerl zu vertauſchen. Er war Koch des 
fen Chambord und der Herzogin von Parma, 
daß mancher bedeutende Carliſt die von ihm 
freiteten Speiſen probirt haben dürfte; ſpäter 
ie Derry die Küche des Battenbergers, und 
Sofa kam er nach Athen. Noch größere 
Mente aber erwarb ſich der Koch Richot: er 
in das ſpaniſche Königspaar, den Schah von 
lien, den König Wilhelm von Preußen, und 
den König von Sachſen gekocht. Trotzdem 
b Bihot ein überzeugungstreuer Republikaner 
hat ſich einmal ſogar als radicaler Candidat 
ein Abgeordnetenmandat beworben. Herr 
bert Phevalſer iſt der Bibliophil unter den 
hen, er beſitzt die vollſtändigſte Bibliothek von 
Mbühern. Unter den von ihm geleiteten Küchen 
Mixen die des Barons Guſtav von Rothſchild, 
Krönprinzen von Schweden und des Königs 
ml on Rumänien. Carnot's Küchenchef war 
dug Tabernat, ein Mann, von dem die 
N ſonſt nichts zu ſagen weiß. Keiner 
genannten Köchen aber wird einen 

hen Namen hinterlaſſen, wie Caresme, der 
| 1 7 Caresme, und wie Tromquette, der Koch 
betta'8. 


Telegramme. 


Kopenhagen, 30. Juli. (Nord.⸗T.⸗A.) 
10 uhr Abends hat der „Polarſtern“ die 
lichtet. Prinz Chriſtian von Dänemark 
jleitet Sr. Kaiserliche Hoheit den Großfürſten 
onfolger, um an dem Vermählungsfeſt Ihrer 
lichen Hoheit der Großfürſtin Xenia Ale⸗ 
drowna Theil zu nehmen. 
Petersburg, 30. Juli. In den erſten 
Mongten des Jahres betrugen die ordent⸗ 
in Einnahmen des Staates 312,810,000 Rbl. 
u 288,627,000 Rbl. im gleichen Zeitraum 
Vorjahres, die außerordentlichen 16,761,000 
. 98,642,000 Rubel im Vorjahre. Von den 
gaben in derſelben Zeit beliefen ſich die ordent- 
a 216,106,000 Rbl. gegen 206,243,000 
in Vorjahre, die außerordentliche auf 
373,000 MEI. gegen 13,665,000 im Vorjahre 
Wetzinſung der öffentlichen Schuld erforderte 
u aten bier Monaten 66,620,000 Rbl. ger 
0 Rbl. im gleichen Zeitraum des Vor⸗ 


openhagen, 30. Juli. Bei der großen 
a im Reſidenzſchloſſe Amalienborg toaſtete 
König auf das Silberhochzeitspaar, der Kron⸗ 
dankte und trank auf das Wohl feiner ge⸗ 
en Eltern. Darauf ſprach der König feinen 

K uus für die Anwesenheit der erhabenen 
flächkeiten, die anläßlich der ſilbernen Hoch⸗ 
fein Haus beſuchten. Prinz Heinrich von 
ußen ſagte in ſeinem Trinkſpruch, er werde 
* Gruß von dieſer glücklichen Stätte an ſei⸗ 
Bruder, den Kaiſer überbringen, er leere 
Glas auf das Wohl der däniſchen Majeſtä⸗ 
auf das Glück des däniſchen Volkes und be⸗ 
erb auf das Wohlergehen des hohen Jubel⸗ 
les. Um 7½ uhr Abends fuhren ſämmtliche 
lichen Hertſchaften unter der Escorte von 
ken durch die Stadt, um die Feſtillumina⸗ 
und das großartige Feuerwerk beim Hafen, 


| wobei auch die fremden Kriegsſchiffe mitwirkten, 


zu beſichtigen. 

Berlin, 29. Juli. In ſpäter Stunde 
war hier das Gerücht verbreitet, Fürſt Bismarck 
ſei geſtorben. Indeß wird aus Varzin berichtet, daß 
Furſt Bismarck nicht nur am Leben iſt, ſondern 
ſich auch recht wohl befindet. 

Lemberg, 29. Inli. In Szolomeja 
ſchug der Blitz in die katholiſche Kirche während 
des Veſpergebetes ein. Eine Perſon wurde ge⸗ 
tödtet. Der Kirchendiener wurde vollſtändig ge⸗ 
lähmt. Zehn Perjonen wurden leicht, fünf ſchwer 
verletzt. 

London, 29. Juli. Die Todtenſchau der 
Jury in Pontypridd gab über die Opfer der Al⸗ 
bion⸗Gruben⸗Kataſtrophe den Wahrſpruch ab, die 
Todesurſache ſei eine Exploſion, welche durch 
Kohlenſtaub beſchleunigt und ausgedehnt wurde 
und Infolge der Unterlaſſung von Vorſichtsmaß⸗ 
regeln beim Sprengen erfolgt ſei. Dieſelbe con⸗ 
ſtatirte ferner die Nachläſſigkeit des Unterinſpec⸗ 
tors in der Beauffichtigung, ſowie der Feuerwehr⸗ 
leute in Unterlaſſung der Meldung von Gas⸗Ent⸗ 
deckungen; anch ſei kein richtiges Bewäſſerungs⸗ 
Ubi vorhanden. Schließlich machte die Jury 

orſchläge zur Abänderung der Mißſtände. 

London, 29. Juli. Aus Shanghai wird 
telegraphiſch gemeldet: Die von der japaniſchen 
Flotte angegriffenen chineſiſchen Transportſchiffe 
ſind die am Sonnabend und Sonntag von Taku 
nach Korea abgeſegelten. Die geſammte Flotille 
beſtand aus elf chineſiſchen und ausländiſchen 
gecharterten Dampfern mit zehntauſend Mann 
Truppen an Bord, meiſt Kulis mit veralteten 
Waffen. Nach einer Drahtmeldung aus Nagaſaki 
ſchritten japaniſche Kreuzer, als die chineſiſchen 
Truppen gelandet wurden, zum Angriffe. Die 
Transport⸗Schiffe konnten keinen wirkſamen Wi⸗ 
derſtand leiſten, und eine große Anzahl chineſiſcher 
Dampfer wurde in den Grund gebohrt. Die Ge⸗ 
fangennahme des Königs von Korea beftätigt ſich. 
Die Japaner halten ihn als Geiſel feſt, bis die 
verlangten Reformen garantirt find, Die Lage 
in Söul iſt ſehr kritiſch; in Shanghai herrſcht 
ungeheure Aufregung: man fürchtet, daß die dor⸗ 
tigen Japaner Nat werden, und glaubt, 
daß die eingeborene Polizei außer Stande ſeiß ſie 
zu ſchützen. Viele Japaner flüchten. Die Kriegs⸗ 
rüſtungen werden in großem Stil betrieben. In 
London beſteht kein Zweifel mehr über den Aus⸗ 
bruch des Kriegs, trotz der officiellen Vertuſchun⸗ 
gen. Faſt ſämmtliche großen Firmen hierſelbſt 
. beſtätigende Privatdepeſchen aus Oſt⸗ 
aſien. 

Ro m, 29. Juli. Nach einer Meldung der 
Agenzia Stefani hat der italieniſche Geſandte in 
Tokio im Einvernehmen mit dem engliſchen Ge⸗ 
ſandten dem japaniſchen Miniſter des Auswärti⸗ 
gen Vorſchläge der chineſiſchen Regierung bezüg⸗ 
lich Koreas überreicht. Die japaniſche Regierung 
wird die Vorſchläge in Erwägung ziehen und hat 
ſich die Antwort vorbehalten. 

Genua, 29. Juli. Am 6. Auguſt beginnt 
vor der hieſigen Strafkammer der Proceß gegen 
die Gräfinnen Beatrice und Virginia Bonino, 
die beſchuldigt werden, ihre Schwägerin Roſaria 
Leon monatelang der Freiheit beraubt und einer 
unmenſchlichen Behandlung ausgeſetzt zu halben. 

Luzern, 29. Juli. Kardinal Ledochowski 
iſt hier geſtorben. 

Wien, 30. Juli. Geſtern Morgen iſt in 
Baden bei Wien Erzherzog Wilhelm von 
Oeſterreich, ein Oheim des Kaiſers Franz Joſef, 
vom Pferde geſtürzt und an den erlittenen Ver⸗ 
letzungen im Laufe des Nachmittags geſtorben. 

Erzherzog Wilhelm Franz Karl von 
Oeſterreich war in Wien am 21. April 1827 
geboren und iſt unvermählt geblieben. Er be⸗ 
kleidete im öſterreichiſchen Heere den Rang eines 
Feldzeugmeiſters, war General⸗Inſpektor der Ar⸗ 
tillerie, Inhaber des bekannten Wiener Infante⸗ 
rie⸗Regiments Nr. 4 Hoch⸗ und Deutſchmeiſter 
und des Infanterie⸗Regiments Nr. 12, ſowie des 
Korps⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 3, ferner im 
deutſchen Heere Chef des oſtpreußiſchen Feld⸗ 
Artillerie⸗Regiments Prinz Auguſt von Preußen, 
endlich der ruſſiſchen 5. reitenden Batterie. Der 
Erzherzog war auch Großmeiſter des Deutſchen 
Ordens im Kaiſerthum Oeſterreich. 

Wien, 30. Juli. Vom Rathhauſe und 
den ſtädtiſchen Gebäuden wehen heute Trauerfah⸗ 
nen anläßlich des Hinſcheidens des Erzherzogs 
Wilhelm. Morgen Abend wird wahrſcheinlch die 
Leiche aus Baden in Wien eintreffen und in der 
Hofburgkapelle auf dem Paradebette ausgeſtellt 
werden. Die Regimenter, deren Inhaber Erz⸗ 
herzog Wilhelm geweſen iſt, werden Deputationen 
zur Leichenfeier entſenden. 

Paris, 30. Juli. Aus Saint Louis am 
Senegal wird gemeldet: Alikari, der Marabout 
von Voſſo im Süden von Bandjagara, welcher 
den heiligen Krieg predigte, brachte der ihm ent⸗ 
gegentretenden franzöſiſchen Truppenabtheilung eine 
Niederlage bei. Der Commandant von Segu 
ſchickte hierauf Verſtärkungen ab. Dieſe eroberten 
Boſſo und tödteten im Gefecht Alikari mit 500 
ſeiner Leute. Auf franzöſiſcher Seite fielen ein 
Europäer und 8 eingeborene Tirailleurs. Außer⸗ 
dem wurden 6 Officiere, 15 europäiſche Soldaten 
und 128 Tirailleurs verwundet. 


London, 30. Juli. Dem Reuter ſchen 
Bureau wird aus Yokohama vom 28. d. M. ge⸗ 
meldet: Die Reſerven des Heeres und der Flotte 
haben Befehl erhalten, ſich auf ihre Sammel⸗ 
plätze zu begeben. Die Chineſen verlaſſen 


apan. 

Aus Tokio erfährt das genannte Bureau aus 
guter Quelle von demſelben Tage, daß das Haupt- 
corps der chineſiſchen Armee am 25. d. M. die 
nördliche Grenze Koreas überſchritten habe. Auch 


werde berichtet, daß die japaniſchen Kriegsſchiffe 


neuerdings beſchoſſen worden ſeien. 
Shanghai, 30. Juli. Drei japaniſche 
Kriegsſchiffe ſtießen am 27. d. M. bei Aſan auf 
die chineſiſchen Kriegsſchiffe Chenyuen und Koſte, 
ſowie einen Aviſo, welche ſieben Transportſchiffe 
begleiteten. Es kam zum Kampfe; der Chenyuen 


og ſich zurück, der Koſte und ſechs Transport⸗ 


chiffe entkamen, die Japaner nahmen den Aviſo 
fort und bohrten ein Transportſchiff in Grund. 
Die japaniſche Truppen griffen an demſelben 
Tage die Chineſen bei Aſan an, weitere Nach⸗ 
richten über dieſen Kampf fehlen. — Der engliſche 


Kreuzer Porpoiſe iſt heute von Shanghai abge⸗ 


gangen, um die Engländer in Chefoo zu ſchützen. 
Shanghai, 30. Juli. Ueber das See⸗ 
gefecht, welches am 27. d. M. zwiſchen japani⸗ 
ſchen und chineſiſchen Kriegsſchiffen ſtattfand, 
wird weiter gemeldet: der chineſiſche Aviſo wurde 
nach hartnäckigem Kampf genommen, das chine⸗ 
ſiſche Trans portſchiff „Kowshung“ wurde von den 
japaniſchen Schiffen mit Torpedos beſchoſſen und 
ſank bei der Shopiont⸗Inſel (2) mit 1500 Sol⸗ 
daten, wovon nur 40 durch das franzöſiſche Ka⸗ 
nonenboot „Lion“ gerettet wurden. Alle an Bord 
des „Kowshung“ befindlichen Europäer fanden in 
dem Kampfe den Tod. 5 


* 


Angekommene Fremde. 
Grand Hotel, Herren: Seeger nebst Frau aus 
Moskau. — Utewski aus Petersburg. — Zerder aus Kiew. 
— Sorokow aus Odessa. — Lauge aus Tomaschew. 
Goldmann aus Warschau, — Loos aus Moskau. — 
v’awlow aus Smolensk. 
notel Victoria. Herren: Weinberg aus Radin. —- 
Babszjann aus Eriwan. — Mielkikow aus Tiflis. — 
Poäeski aus Berdyczew, — Marschanın aus Moskau. — 
Karpikow aus Suchiniez, — Brodski aus Charkow. 
Hotel Mannteuffel. Herren; Se. Excellenz Vioe- 
Gouverneur Ozierow, Oberst Gubiniew und Dr. Dobrze- 
lewski aus Petrikau. — Goldfenig aus Minsk. — Totesz 
aus Cherson. — Gurwicz aus Winiampolsk, — Kara- 
pierow aus Nogajsk. — Kosler- und Herreswelt aus Ber- 
un. — Okener dud M-me Ciniseli aus Warschau, 
2 Ze — RESTE 
Notizen 1 
über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 23. 
bis 30. Juli 1894. 
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Während dieſer Zeit wurden 2 sobigeborene Kinder 
angemeldet. 


Nöger, Ludwig Volke mit Natalie Krauſe. 
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Okowit-Preiſe. 


Gültig bis auf Weiteres. 
pr. En gros. Wedro von 8 80 — — 


Detail⸗Preis yr. „ „ 890 m Netto. 
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PP 
— 
Coursbericht. 
2 = ce 
et 
2 * & 8 3 1 
S = = > 8 
5 0 * 8 2 
= — 2 S 8 
1 — = 25 7 
rigen — S K 
S + Fe 
8 5 8 2 8 9% 10 
. 82 |» = 
— DR U S 
= 02 
“anno | 589 3| RB 2 
— Bie 
Pie e hadk Lu 
Dee 
N 
Where S 955 
11s BEER 
8 iQ a 8 85 u: 
3 2 8 = 1 
an S — 2 
28 : 
un | 4 = 
= | 5 
R 8 
11 en 3 82 
2 = 
LI | BR a 
| 2 
es 
2 8 
| Dem wen m 
i own 
L = 


Iuferate 


— — 


i Wexwartek dnia 2 sierpnia o 
gods. 10 i pol rano, jako w dniu 
imienin . ö 


Na obrzedy te zapraszaja 
Artysci teatru födzkiego. 


Ein Kameelhaar⸗ 


ie men, 


197 breit, 26%, Arſchin lang, iſt billig 
zu verkaufen. 3—1 
Wo; ſagt die Expedition d. Bl. 


In meiner 


Lehranſtalt 


Petrik.⸗Str. 717, beginnt die Annahme 
neuer Schüller und Schülerinnen den 
1. und der Unterricht den 7. Auguſt. 
3—1) Victoria Kunkel. 


Electrieitat u. Massage 
vun az, A 
Merbenart (16.1 


Dr. Ellasberg, 


aus d. Klinik d. Prof. Mendel (Berlin), 
Petr.⸗Str. 28, Haus Petrikowsti 2. Etage. 


5 


Lagiewniki, töd 
Widzewska 48. 77) 
Cena Okowity 2 dnia 31 Lipca. 


brutto 2 
potraceni m 2% 


Hurtowa w. 73, Us. 8.90. 
Szynkowa w. 78˙%, „ 8.95, 
10 Kap. od ‚stopnia,> 
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Empfehle meine 


Gasmutaure einener Cunſtruction! 


Meine Gasmotore find die bilkigſten und beſten der Gegenwart! 
Gewähre günſtige Zahlungs bedingungen und leiſte weitgehendſte Garantie! 
Intereſſenten können jeder Zeit meine Motore, wovon mehrere am hieſigen ö 
Platze und in meinem Etabliſſement im Betriebe find, beſichtigen. 
5 Hochachtungsvoll 


Karl BRoeder. 
Lodz, Petrikanerſtraße Nr. 60617. 


SIT 


Zeugnisse. 
Herrn Karl Roeder 
0 D Z. 


Beſcheinlage Ibnen blermit nern, daß der von Ihnen gelieferte Gasmotor in jeder Beziehung zu 
meiner vollen Zufriedenheit arbeitet, der Gasverbrauch ein ſehr geringer iſt. 
Hochachtungs voll 
gez. J. G. Schwarz, 
Hausbeſitzer, Ecke Nikolaſewska⸗ Ewangelicka⸗Straße Nr. 550. 


Lodz, den 16. Juli 1894, 
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3—1) Lodz, den 80. Juli 1894. 
Herrn Karl Roeder 
L O D Z. 
Mit dem mie von Ihnen gelieferten Gas » Motor bin ich in jeder Hinſicht vollſtändig 
zufrieden. 5 


Hochachtend a 
gez. Georg Kohnheim. 
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Leistungsfähigste und bestrenommirteste Strickmaschinen-Fabrik 
Deutschlands | 


9. F. GROSSER 


Gegründet 1869. Markersdorf Bz. Leipzig i. Sa, 
liefert 
Strio k maschinen 


neuester und verbesserter Construction zur Fabrikation der verschiedenartigsten Strickwaaren 
— — Besondere Specialität! ——— 


— 
— 


Gegründet: 1869. 


Alleiniger Fabrikant und Patent-Inhaber der neuen 


N 
SPEGIAL-SCHLAUGH- SCHLOSS-STRICHMASCHINE : (0 
— D. R-P. No. j. 
D. R.-P. No. 44806. Sm ( 
ee Vollständige Vermeidung des Rund- Id 
Bedeutend grössere Leistungsfähig- drehens der Kurbel 
keit Bedeutend geringerer Nadelver- 
el brauch! 
N Bedeutend leichteres, augenebmeres 
Wegfallen der Seitenriegel! und gesünderes Arbeiten ! 
Beste Maschine der Welt für Strumpf- und Handschuh-Strickerei ete. 0 
Special-Strickmaschinen neuester Construction: 0 
Special-Randschloss-Maschinen. 
N e 0 
ess- Maschinen mit 3 und 4 Schlösser Strümpf: 1 ie für Müffel- Fabrikation. 
Doppel- Mechanik. Maschinen fur 2 farbig bibterlegte Warren Behr dee hei ete. U 00 
Jaduard-Muster-Striokmaschinen für alle nur erdenklichen Noppen- und Buntmuster in langjährig bewährter Conatras- 0 
tion, für Hand- und Motorbetrieb. s 
Köper-Strickmaschinen, das neuste für Handschuh-Fabrikation (D. R. P. 19510) _ 0 
Speeial-Handschnh-Striokmaschinen, (D. R. P. 44806) die beste vortheilhafteste Maschine zur Herstellung glatter, nahtloser 73 
Een Er regen RR, F. 68023) für Unterkleider und Fantasiewsaren. 0 


Mehrsystemige Motor-Maschinen für Ho W Fa b ikati 
Motorgestelle für Strickmaschinen in ne Construchlon. en 
Motor-Maschinen 4—6 «ystemig mit selbötthätiger Erweiterung der Waarenbreite ste. ete. 


Preislisten & Muster auf Wunsch gratis & franco. 


. Vertreter: E. Iläbler & Co., Lodz. 
— 
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9 Eine Wohnung, 8 en c 
Portier 


wird zum ſofortigen Antritt geſucht. 
F. Meyerhoff. 


2 beſtehend aus bier Zimmern und Küche mit Balkon im 
erſten Stock des Hauſes Bechtold, Wschodniaſtraße Nr. 
477 (neue Nr. 40) iſt ſofort zu vermiethen und 10 0 

( = 


1. October zu beziehen. Näheres bem Hauseigentümer. 


B 999 


. 
Mein Geſchäft und Wohnung 


N befindet ſich ſeit dem 15. Zuli l. J. Nawrot ⸗ Straße Nr. 1313, 


a im eigenen Hauſt. 
Filipp Schweikert, Maler. 
... TEN ECHT TDTET HEHE 


Wir offeriren unſer reich⸗aſſor⸗ 
tirtes Lager in diverſen (20—3 


Wollplüſchen 


zu ſehr mäßigen Preiſen. BEE 
1 2 


Guse & O 


Wölezauska Nr. 78921. 


Suse 


— — 


Geſchäftsverlegung. 


e und Atelier für Damen - u. Kinder ⸗Confeetion 
tr der ima 


„8 AZ AR FLORA" 


bifindet fi von izt ab Petrllauerſtraße Nr. 88. Hof 1 Treppe (gegenüber 
Jullanow). 2 


Fran Flora Smitowska, 
„ Pezaxrop m sparen» eonon Sonep> 


‚Hossoaenn lleusypon. 
Bapmans 19 Imas 1894 ros. 
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Todzer Wohlihätigkeits- Verein 


Sonntag, den 5. und Montag, den 6. Auguſt 1894: 


.4 0 
11 elene Ol 
1 2 
Hartenfeſt mit eberrajgun 
verbunden mit CONCERT ter Kapellen des 37. Jufanterie un 
42. Dragoner⸗Regiments, ſowie der Scheibler'ſchen Fabriks⸗Ke 
Beugaliſche und electriſche Beleuchtung des Gartens 
ufang Sonntag 3 Uhr, Montag 4 Uhr Nachmittags. 
4 1 Rol. ſied bei Herrn R Ziegler, Ludwig Fischen 
Schatke, A. Gattermann, A. Semelke und im Scheibler's 
Eutree⸗Billets für Sonntag und Montag à 50 K. 
find ausſchließlich an der Kaſſe in Heleneohof zu gaben. 
Eintritt berechtigen nur die Rubel Billets und 
Die Ausgabe der Ueberraſchungen erfolgt nur bis 8 
Abends und verfallen Diejenigen, welche nicht an den beiden TE- 
abgeholt werden, zu Bu des Vereine, j 


8 und Kollet'ſches Brillant Feuerwerk. 
Billets 
Consum-Verein in Pfaffendorf zu haben. 
Zum 
Eintrittskarten, nicht aber Die eingetaufchten Nummern. 


e NN eee reh... wen. . 
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Dem geehrten Publitum und insbefondere meinen werthen Freunden un 
Bekannten mache ich die ganz ergebenſte Anzeige, daß ich im Hauſe Schneider 
Petrikauerſtraße Nr. 561 (nen 166), ſchrägüver dem Paradieſe eine 9 
ſtaurat on unter dem Namen 


„Kurländiſches Reſtauraut“ 


eröffnet habe. Indem ich vorzügliche Speiſen und Getränke, insbeſondere befte 
Gehlig ' ſches Märzenbier empfehle, bittte ich um geneigten Juſpruch. 
Dochachtungsvoll 
F. Kuss. 
. AR A| 
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Reſtamant LE-VIN, | 


Indem ich dem geehrten Publikum meinen hübſchen ſch tigen Gart 
und meine von Grund auß regorirten Reſt aurationsräumlichkenen empfehl 
mache ich gleichzeitig auf meinen dilligen Mittagetiſch a 30 Kop. aufmerkſch 
und empfehle ferner laite un warme Speisen à la carte zu jeder Tagesze 
ſowie vorzügliche Biere und audere Geiräuke, 


Hochachtungsvoll 
63 M. Levin. 
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Ein erfahre energiſcher 


npreiuemeile 


wird geſucht b 17 
Emde & CO,“ 
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Ich beehte mich hien mit die geehrten Herten Furtıkinier der Sig 
Lodz und Umgegend in K antniß zu ſetz n, daß ich meine 


Buchbinderei 

Schachtel- u:.d Contobücher-Fabrik ete, 

mit ſümmtl. in mein Fach ſchlagenden Neuheiten 
verſehen Have, 

Die mir gürigit e iheilten Aufträge werden ſchnell und unter 2 
wendung des beiten Maler as zu billigen concurrenzlofen Preiſen ausgfüger, 
Wich dem Wohim: den des geehrten Publikums empfezlend, vudlobe 

mu Hochachtung 
J. Ch, Wiszogrodski. 
Petrikauerſtreße Nr. 58, Haus J. D. Fei no, gegenuber & 
J. K. Poznansteſchen N.everlage, 


Lodzer Theater 
1 Im Garten Sellin. f 
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OB bABIEHIE. \ 
O6opaBaaerca, 470 26 1 44 1894 
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Heute, Mittwoch, den 1. Auguſt e 


ua He 


Operette. 
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w fabryeznem miescie Z g fee 
Zapis nowyck kandydatiW6: 

dnia 15 Sierpuia. 6 
Poczgtek lekcyj 30 Sierpnidt 
Pray szkole istnieje peng 


derb UPOAABATECA ABHRHMOE Hnuyme- 
CTBO, Upnnannezamee Asryc)y Iyas- 
ny, cocroamee usb Mee, CTOAAP- 
Ubixb CIAHKOBB H Gpycrens, OUb- 
nenhoe Aua TOPIOBB BB 19, py s. 
Cynesnziä Upmerass: OCT PO BCRIIl. 
OB PHBITEHIE. 
O6sasaserca, 410 26 U A4 1894 
roa ch 10 ac. yrpa BB „. Aon 
on AG 232 no vanus II, Auon⁰⁰j,,ĩ 
ÖyaeTp upozakarben AH oe HUMy- 
mecrso, Apumagleramse Zofnnbxy 
Hasponzouy, cocroamee nan nebenan 
u OVB, ONGHEHHOE AA Tro BU 
246 py6. 5 
Oyaebunıä Ipnerans; OCIPUBORIH, 


OBbABJEHIE 

O65aBAaneren, 420.26 1014 1894 
rona cb 10 ac. yrpa BB ı. Jonsu 
noab JM 15 no yauıs Hoso.ssäckoä 
ÖyaeTb MPOoAABaIbca ABuRuNoe Huy- 
meergo, Uphhanuenkamee Auacy Rony, 
cocronmee na sepkaab u Hpazu, 
onzuennoe AAA roproh BB 5% py6. 
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für Weißwäſche finden feſt dau 
ſchäſtigung in der Firma 


Oyaebusıä Ipneraur: OCTFPOUBCRIIH J. Katny & lick 
—— 1 — Petrikauer⸗ Ste, Mic 

In meiner neuerbauten Offielne . Ri 
ſind in 2 Etagen zu je (3-2 Zdolne h 


? 2 { 
maszynisil 
do szycia bielizuy znajdg 

cie w magazy nie 


Zimmer 
und Küche mit Corridor im Ganzen 
der auch getheilt zu vermielhen und von 

J. Katoy & 6. 565 


1. October zu beziehen del Filipp 5 
Schweikert, Nawlocſtraße Ne, 1315, uliea Piotrkopsks . 8 


Schnellpressendruck von Leopold Zons, N 


